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Nr. 256 Bromberg, Mittwoch den 8. November 1933 


57. Jahrg. 
der Führer geht zum Arbeiter. 


Die große Geſte der Verſöhnung. 


Das neue Deutſchland hat vom erſten Tage ſeines Be⸗ 
ſtehens an jenes Verſtändnis für die Bedeutung ſymbol⸗ 
hafter Geſten gehalt, das dem Weimarer Staat faſt gänzlich 
abging. Am Abend des 30. Januar die in wenigen Stun⸗ 
den organiſierte Huldigung vor dem greiſen Reichspräden⸗ 
ten und dem jungen Kanzler. Am 22. März der Staatsakt 
am Grabe des großen Friedrich. Am 1. Mai der Maſſen⸗ 
aufmarſch der Arbeit. Am 1. Oktober, inmitten des Stamm⸗ 
gebietes alteingeſeſſenen Bauerntums, das Bekenntnis der 
Verbundenheit von Blut und Scholle. 

Und nun wird am 10. November der Kanzler und Führer 
des Reiches zum Arbeiter ſelbſt, an die Stätte ſeines täg⸗ 
lichen Werkes, gehen und zu ihm ſprechen. Er wird einen 
der großen Berliner Induſtriebetriebe für dieſe Herſtellung 
des unmittelbaren Kontaktes wählen. Aber ſein Erſcheinen 
an dieſer Stelle iſt nur ſichtbares Symbol für die Verbin⸗ 
dung, die gleichzeitig mit der werktätigen Bevölkerung des 
ganzen Reichs aufgenommen wird. In der Stunde zwiſchen 
1 und 2 Uhr, in der am Freitag der Kanzler vor Berliner 
Arbeitern ſpricht, werden ſämtliche Betriebe Deutſchlands 
feiern. Die Maſchinen werden angehalten, der Handwerker 
läßt die Hände ruhen, in Kauſhäuſern und Kontoren wird 
das geſchäftliche Tun unterbrochen, Gerichte und Schulen 
ſtellen ihre Arbeit für die Dauer einer Stunde ein, ein jeder 
feiert und hört auf die Worte des Führer. Der Ton der 
Fabrikſirenen, der Signalhörner, der Dampfſchiffe, aller im 
Arbeitsbetrieb irgendwie verwandten Warnungsinſtrumente 
wird die Stunde, in der das ganze Volk ſich um einen poli⸗ 
tiſchen gedanklichen Mittelpunkt ſammelt, einleiten, und für 
die Dauer einer Minute wird auch aller Verkehr auf den 
Straßen zum Stillſtand kommen. Könnte man das ganze 
Deutſchland in dieſem Moment mit einem Blick umfaſſen, 
es müßte den Eindruck einer ergreifenden, ſinnfälligen Ge⸗ 
ſchloſſenheit machen. n 

Zweit Tage ſpäter geht Deutſchland zur Wahlurne, um 
in einer Frage, die für ſein Lebensrecht als Volk ſchlechthin 
entſcheidend iſt, ſeine Stimme abzugeben. Man wird bei 
dieſer Abſtimmung nicht nach der Mehrheit fragen, die fo 
ſicher iſt, daß um ihretwillen nicht ein Propagandawort ge⸗ 
ſprochen zu werden brauchte, man wird in der ganzen Welt 
danach fragen, ob das deutſche Volk einig iſt. Nur darum 
handelt es ſich, dieſe Einigkeit vor den Augen der Welt⸗ 
öffentlichkeit fichtbar werden zu laſſen. U deshalb in 
letzter Stunde dieſer außergewöhnliche Schritt des Kanzlers, 
mit dem er nicht nur an die breite tragende Volksmaſſe 
der Werktätigen appelliert, ſondern mit dem er gleichzeitig 
all dieſe Millionen und Abermillionen die Hand hinſtreckt, 
damit ſie die ihre hineinlegen können. Es iſt eine gewollte 
Geſte der Verſöhnung denjenigen gegenüber, die aus der 
Zeit der politiſchen Kämpfe her noch unwillig oder zau⸗ 
dernd abſeits ſtehen. i 

Adolf Hitler hat wenige Tage nach dem 14. Oktober, 
dem Datum der Abſage an Genf, eine Führertagung der 
NSDAP abgehalten, in der er die geiſtige Einſtellung für 
die Werbung dieſer Wochen ausgab. Er ermahnte ſeine 
Unterführer, die nationalſozialiſtiſche Tatkraft nicht „in 
kleinen Operationen“ zu dokumentieren, ſondern „durch 
Konzentration auf die großen Fragen“. Es käme darauf 
an, den nationalen Willen Deutſchlands mit Ernſt und 
Reinheit darzuſtellen. Dazu iſt es eben notwendig, das in 
den Vordergrund zu ſtellen, was alle einigt. Das Tren⸗ 
nende muß demgegenüber verblaſſen. Hitler ſagte vor 
ſeinen Unterführern wörtlich folgendes: 

„Das große Werk der Verſöhnung in unſerem Volke, 
das der Nationalſozialismus begonnen hat, muß nunmehr 
ſeine Krönung finden. Auch unſeren früheren innerpoli⸗ 
tiſchen Gegnern werden wir im Zeichen dieſes Ringens der 
ganzen Nation entgegenkommen und ihnen die Hand rei⸗ 
chen, wenn fie beweiſen, daß fie Bekenner der deutſchen Ehre 
und Friedensliebe ſind.“ 


Das iſt das Wort eines Führers. ö 


Heß fordert Parteidifziplin. 


Die „NER meldet: Der Stellvertreter des Führers 
gibt bekannt: 

Gegner des Nationalſozialismus verſuchen da und dort 
den ſtarken Eindruck, den die große Diſziplin der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution hinterlaſſen hat, dadurch 
abzuſchwächen, daß fie durch Provokateure National⸗ 
ſozialiſten zu Übertretungen oder ſonſtigen Handlungen 
verleiten, die Mißſtimmung in der Öffentlichkeit erzeugen 
ſollen. Um den Provokateuren das Handwerk zu 
legen, werden künftig durch Nationalſozialiſten begangene 
Geſetzesübertretungen unabhängig von Gerichtsſtrafen noch 
itrenger als bisher durch Parteiſtrafen geahndet. 

Das Bild der nationalſozialiſtiſchen Revolution — das 
Werk der alten Kämpfer — ſolle nicht durch Verfehlungen 
und Taktloſigkeiten übereifriger getrübt werden, die 
großenteils ſich erſt in jüngſter Zeit zum National⸗ 
ſozialismus geſellten. Demgemäß wird ausdrücklich jede 
Anwendung kleinlicher Schikanen unterſagt. 
Dies bezieht ſich auch auf den Verſuch, bei der Hiſſung 
von Fahnen oder bei der Anwendung des „deutſchen 
Grußes“ außerhalb offizieller Veranſtaltungen, gegen⸗ 
über Nichtparteigenoſſen einen Druck auszuüben. 
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Neuraths Appell an die Mächte. 


Berlin, 7. November. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Deutſchen Klub hielt Reichsaußenminiſter Freiherr von 
Neurath am Montag einen außenpolitiſchen Vortrag, 
in welchem er auf den Geſamtkomplex der zurzeit ſchweben⸗ 
den außenpolitiſchen Fragen einging. 

Der Redner betonte, daß die letzte Eutſcheidung der 
Reichsregierung eine grundſätzliche Wendung in der Fiinf- 
tigen Haltung Dentichlands auf internationalem Gebiet 
bedeute. „Der Völkerbund“, ſagte der Miniſter, „macht 
eine Kriſis durch, deren Ausgangspunkt nicht der Aus⸗ 
tritt Deutſchlands iſt. Im Gegenteil, die Entwick⸗ 
lung der Verhältniſſe im Völkerbunde, die dieſe Kriſis her⸗ 
vorgerufen haben, hat Deutſchland zum Austritt gezwun⸗ 
gen. Wenn ſich Deutſchland entſchloſſen hat, in den Völker⸗ 
bund einzutreten, fo tat es dies in der Hoffnung, daß es 
durch ſeine Mitarbeit eine Wendung zum Beſſeren ein⸗ 
leiten werde. Dieſe Hoffnungen haben ſich aber als trüge⸗ 
riſch erwieſen.“ : 3 

Weiter ging der Reichsaußenminiſter auf die 


Frage des Minderheitenſchutzes 


ein. Dem Völkerbunde ſei es nicht gelungen, die elemen⸗ 
taren Rechte der nationalen Minderheiten auf ihre eigene 
Sprache und Kultur ſicherzuſtellen. Statt deſſen habe er 
ſich den bekannten Methoden der Regierr ngen angepaßt, die 
darauf abzielen, die fremden nationalen Elemente allmüh⸗ 
lich zu aſſimilieren. Ahnliche Vorwürfe machte der Mini⸗ 
ſter in bezug auf die Mandatsfrage in der Politik der 
Mächte. Die Reichsregierung habe durch ihren Austritt 
aus dem Völkerbunde und der Abrüſtungskonſerenz lediglich 
der neuen Friedenspolitik einen neuen Impuls 
gebne wollen. Er habe die Hoffnung, daß ſie auf dieſe 
Weiſe wenn nicht dem Völkerbunde ſelbſt, fo in jedem 
Falle der wahren Idee der Völkervereinigung dienen 
werde. Die Erfahrung habe gelehrt, daß das Verſailler 
Syſtem nicht zur Beſeitigung der politiſchen Spannung in 
Europa führe. Die letzten Erfahrungen müßten eine Lehre 
dafür fein, daß man andere Methoden anzuwenden habe 
Erſt wenn die Spitzenmächte als gleichberechtigt nebenein⸗ 
anderſtehen werden, wird man von einer Erneuerung der 
Weltorganiſation der Völker ſprechen können. Dies ſei 
der Inhalt des Manifeſtes, für das das deutſche Volk am 
kommenden Sonntag ſeine Stimmen abgeben wird. Wird 
das Volk unſerem Appell ſtattgeben, ſo wird die Regelung 
aktueller Fragen keine Schwierigkeiten mehr machen, und 


Evangelische Rinder 
haben am 10. November ſchulfrei. 


Wie uns kurz vor Redaktionsſchluß aus Poſen mitge⸗ 
teilt wird, hat das Poſener Schulkuratorium dem 
Antrage des Evangeliſchen Konſiſtoriums ſtattgegeben, wo⸗ 
nach alle evangeliſchen Kinder in ſtaatlichen und 
privaten Schulen lauch in ſtaatlichen Schulen mit polniſcher 
Unterrichtsſprache) am 10. November vom Unter: 
richt befreit ſein ſollen. Dieſer Antrag des Konſiſto⸗ 
riums ſollte den beſonders feſtlichen Charakter des Luther⸗ 
Jnbiläums⸗Tages für alle evangeliſchen Schulkinder unſe⸗ 
res Gebietes unterſtreichen. Die nunmehr in dankenswerter 
Weiſe genehmigte Feier des Luther⸗Tages aber ſoll den 
Kindern Gelegenheit geben, des großen Reformators, der 
gewaltigen Reformationszeit und der Glaubenstreue ihrer 
Väter in gebührender Weiſe zu gedenken. 

Die Kreisſchulinſpektoren wurden angewieſen, die ein⸗ 
zelnen Schulen in geeigneter Weiſe auf die Befreiung der 
evangeliſchen Kinder vom Schulunterricht am 10. November 
hinzuweiſen. a: 
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es wird dann zu einer ſolchen Geſtaltung der internatio⸗ 
nalen Beziehungen kommen, die nicht allein für die Inter⸗ 
eſſen Deutſchlands, ſondern auch für die Intereſſen ganz 
Europas vorteilhaft ſein wird. 


Es handelt ſich um einen geſchichtlichen Aungen⸗ 

blick. Die fremden Regierungen müßten ſich 

über ihr Verantwortung klar werden und die 

von Deutſchland zur Verſtändigung gereichte 
Hand annehmen. 


Die „Times“ zur Neurath⸗Rede. 


London, 7. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Rede des Reichsaußenminiſters Freiherrn von Neurath 
vor dem Deutſchen Klub wird in der „Times“ ſehr aus⸗ 
führlich wiedergegeben. Das Blatt hebt hervor, daß der 
Reichsaußenminiſter ein Angebot Deutſchlands zur Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den anderen Ländern im Rahmen einer 
neuen Organiſation gemacht habe, die der deutſchen Auf⸗ 
faſſung wie dem Völkerbundempfinden völlig entſprechen. 
Neurath habe es als ein ehrliches und zuver⸗ 
läſſiges Angebot beſchrieben. An eigenen Kommen⸗ 
taren der Blätter fehlt es noch. * 


Der Tag wird kommen, an dem jeder Deutſche es 
als ſelbſtverſtändliche Ehrenſache anſieht, aus⸗ 
ſchließlich den „‚deutſchen Gruß“ zu verwenden. Der 
Tag wird um fo. früher kommen, je weniger in der Öffent- 
lichkeit der Eindruck entſteht, daß der Gruß aufgezwun⸗ 
gen werden ſoll. 

Nicht Befehle, ſondern Leiſtungen gewinnen für die 
Sache des Nationalſozialismus. Die Entwicklung der 
letzten Monate, in der Millionen ſich neu zum National⸗ 
ſozialismus bekannten, iſt der Beweis. 

gez. Rudolf Heß. 


J 
Keine Sondertagung des Nats 
über den Danziger Zwiſchenfall 
Eine polniſche Meldung. 4 


Genf, 7. November. (PAT) Der Bericht des ſtellver⸗ 
tretenden Völkerbundkommiſſars in Danzig, Helmar 
Roſting, über die angeblich verfaſſungswidrigen Anord⸗ 
nungen des Senats der Freien Stadt iſt am Montag im 
Genfer Völkerbundsſekretariat eingegan⸗ 
gen. Bereits am Sonnabend war der Generalſekretär des 
Völkerbundes telephoniſch von Herrn Roſting in dieſer An⸗ 
gelegenheit informiert worden. Herrn Roſtings Bericht 
iſt bis jetzt nicht bekannt gegeben worden. Das General: 
ſekretariat ſtellt in Abrede, daß der Völkerbundkommiſſar 
offiziell die Einberufung einer außerordentlichen Seſſion 
des Völkerbundrats zur Behandlung diefer Frage beantragt 

abe. g 0 

Je nach der Entwicklung dieſer Verhandlungen könnte 
die Danziger Frage höchſtens auf der Januar⸗ 
Tagung des Völkerbundes zur Sprache gebracht werden. 


Vertagung der Parlaments⸗Seſſion. 


Warſchau, 7. November. (PA T.) Am Montag empfin⸗ 
gen der Sejm⸗ und der Senatsmarſchall den Leiter des 
Rechtsbureaus beim Miniſterratspräſidium, Paczoſki, 
der ihnen eine Verordnung des Präſidenten der Re⸗ 


publik überreichte, durch welche die Seſſion des Sejm und 


und des Senat vom 6. November ab auf 30 Tage ver⸗ 
tagt wird. 


ey NN 6 
SGBaler auf Paderewſkis Spuren. nF 
Auf Einladung des Verbandes der polniſchen Kriegsteil⸗ 


nehmer in Amerika wird der General Jozef Haller, 
der ehemalige Oberbefehlshaber der polniſchen Streitkräfte 


in Frankreich beim. Ausgang des Weltkrieges, am N. No⸗ 


! 


\ 


vember ſich mit dem polniſchen Dampfer „Koseiuſzko“ nach 
den Vereinigten Staaten begeben. Er wird die 
polniſchen Vereine in Amerika beſuchen und, wie die Preſſe 
mitteilt, für die Sache Polens in den Vereinigten Staaten 
werben. - 


Polniſche Flugzeuge nach Moskau unterwegs 


Zur Teilnahme an den Feſtlichkeiten, die am 8. Novem⸗ 
ber, dem ſowjetruſſiſchen Staatsfeiertage vorgeſehen ſind, iſt 
am Freitag ein Geſchwader von fünf polniſchen 
Militärflugzeugen unter der Leitung des Führers 
des polniſchen Luftfahrtweſens, Oberſt Rayſki, nach Mos⸗ 
kau geſtartet. An der Grenze wurden die polniſchen Flug⸗ 
zeuge von einem ruſſiſchen Flugzeuggeſchwader 
aus Minſk begrüßt, das die polniſchen Gäſte nach Smo⸗ 
lenſk begleiten ſoll; von dort ſoll eine Flugzeugdiviſion aus 
Moskau die weitere Begleitung übernehmen. In Minſk 
landeten die polniſchen Flieger am Freitag nacht um 
11% Uhr. Der Weiterflug konnte jedoch wegen ungünſtiger 
atmoſphäriſcher Bedingungen nicht ſtattfinden, ſo daß die 
Offiziere des polniſchen Geſchwaders ſich gezwungen ſahen, 
nach Moskau mit der Bahn zu reiſen. 

* 


Anerkennung der Sowjets 
durch die Kleine Entente? 


Einer Meldung des Bukareſter „Currentul“ zufolge iſt 
in der nächſten Zeit mit der Anerkennung Sowjet⸗ 
rußlands durch die Staaten der Kleinen Entente 
zu rechnen. Zu dieſem Zwecke ſollen ſowjetruſſiſch⸗ 
rumäniſche Verhandlungen eingeleitet werden. 
Sollte der rumäniſche Außenminiſter Tituleseu in dieſer 
Angelegenheit nicht nach Moskau reiſen können, ſo ſoll ſeine 
Begegnung mit dem ſowjetruſſiſchen Delegierten in Bukareſt 
erfolgen, wo in dieſer Frage die Verhandlungen geführt 
werden ſollen. 5 


Italien — Oeſterreich — Südflawien. 


London, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Daily Expreß“ meldet aus Wien, daß König Alexan⸗ 
der von Südſlawien, eine perſönliche Note an 
Muſſolini geſandt habe, in der er ſeine Befürchtungen 
über eine mögliche Einmiſchung Italiens in Oſterreich aus: 

drückt. Wien iſt, wie das Blatt berichtet, voller Gerüchte 
daß Beamte des ſüdſlawiſchen Geheimdienſtes berichtet 
hätten, Sſterreich ſei am Rande einer Kriſe und die Süd⸗ 
ſlawiſche Regierung befürchte eine italienifhe Inter⸗ 
vention. Man erklärt, daß dieſe Möglichkeit das Gleich⸗ 

gewicht im Adriagebiet zerſtören würde. 


U 


Bulgaren und KPD. arbeiteten zuſammen. 


Berlin, 7. November. 


In der Montagverhandlung des Reichstagsbrandſtifter⸗ 
Prozeſſes wurde zunächſt der Breslauer Polizeipräſident, 
Obergruppenführer Heines, vernommen, der von 
ſeiner Auslandsreiſe zurückgekehrt iſt. Die übrigen Zeugen, 
die für Montag geladen waren, gehörten zu dem Anklage⸗ 
komplex um die bulgariſchen Kommuniſten. 


Heines wird vernommen. 


Der Vorſitzende wendet ſich an den Zeugen mit 
folgenden Worten: Ich möchte hervorheben, daß es ſich hier 
nicht um eine Rechtfertigung Ihrerſeits gegenüber Aus füh⸗ 
rungen im Braunbuch handelt. Das kommt gar nicht in 
Frage. Das Gericht hält das Braunbuch für eine ſchwere 
und grobe Ungehörigkeit gegenüber der Deutſchen Regierung 
und für eine Schmähſchrift ſchlimmſter Art. Es legt auf 
das Braunbuch gar kein Gewicht. 

Zeuge Heines: Das Braunbuch, das ich nur zum 
Teil kenne, iſt für mich nichts anderes als die 


Fortſetzung der Femehetze 


gegen mich in den vergangenen Jahren. Jahrelang wußten 
die Marxiſten nichts anderes, alle ihre Korruptionsfälle ab⸗ 
zureagieren, als dadurch, eine Femepſychoſe in Deutſchland 
zu erzeugen, die zu den bekannten Prozeſſen führte. Auch 
ich bin letzten Endes nur ein Opfer der Femehetze gewor⸗ 
den. Ich gebe auch heute zu, daß ich damals nichts anderes 
tat, als einen Verräter, der Waffen an den Feind verraten 
wollte, dorthin zu ſchicken, wo letzten Endes Landesverräter 
hingehören. 

Ich bin überzeugt, ſo fährt Heines fort, daß das im 
heutigen Staat nicht mehr notwendig iſt, weil die heutigen 
Gerichte und der heutige Staat von ſich aus dafür ſorgen 
werden, daß Landesverräter ſtreng beſtraft werden. 

Ich glaube, durch die Ausſagen der anderen Zeugen iſt 
bereits geklärt, daß ich am 27. Februar in Gleiwitz war. Ich 
habe auf Grund der Zeitungsberichte mich an alles erinnern 


können. Ich bin bereits am Sonnabend, dem 25. Februar, 


in Gleiwitz eingetroffen; am nächſten Morgen, dem Sonn⸗ 
tag, hatte ich einen Aufmarſch abzruehmen. Ich bin den 
ganzen Sonntag in Gleiwitz geweſen, ebenfalls den Mon⸗ 
tag über. Am Montagmittag war ich meines Wiſſens 
längere Zeit im Hotel, abends um 8 Uhr in der Verſamm⸗ 
lung in der „Neuen Welt“ in Gleiwitz. Erſt Dienstag oder 
Mittwoch bin ich von Gleiwitz abgefahren. Von dem Reichs⸗ 
tagsbrand erfuhr ich in Gleiwitz am 27. Februar nachts. 

Ich darf hier auch ganz offen ſagen, ich fühle mich hier 
als Vertreter der SA und möchte jagen, daß wir SA⸗Kame⸗ 
raden kaum mehr verſtehen, — es iſt vielleicht notwendig, 
das einmal zum Ausdruck zu bringen — mit welcher Lang⸗ 
mut die Angeklagten hier behandelt werden. 

Vorſ.: Herr Zeuge, das gehört nicht hierher. Ich will 
aber auch einmal etwas zu dieſer Frage ſagen. Der Prozeß 
zieht ſich weſentlich deshalb in die Länge, weil ſehr viele 
Fragen geſtellt werden. Die Stellung dieſer Fragen iſt nach 
der Prozeßordnung nicht abzulehnen. Andererſeits ſind auch 
durch die Frageſtellungen ſehr viele Dinge behandelt und 
für unrichtig erklärt worden, die im Braunbuch ſtehen. Das 
iſt mit ein Grund dafür, daß der Prozeß ſich ſo in die Länge 
zieht. 

Zeuge Heines: Ich möchte auch über die Perſon des 
Angeklagten Torgler etwas ſagen: Es wird oft behauptet, 
daß Torgler ſo konziliant war. Ich habe Torgler ſehr oft 
in anderer Weiſe kennen gelernt. 


Torgler iſt ein Zyniker, dem ich ohne weiteres 
die Teilnahme an der Brandſtiftung zutraue. 


Gerade Torgler war es, dem ich oft entgegentreten mußte. 
Als ich las, daß Torgler an dem Abend im Reichstag war, 
war ich innerlich der Überzeugung, daß Torgler bei der 
Brandſtiftung dabei geweſen iſt. Das möchte ich zum Aus⸗ 
druck bringen. Torgler hat vielleicht beſſere Formen gehabt 
als andere Kommuniſten, aber in Wirklichkeit war er der⸗ 
jenige, der eigentlich jede Hetze angeſtiftet hat. Wenn irgend 
etwas los war, war Torgler der, der die anderen vorwärts 
getrieben hat. Er hat ſtets im Hintergrunde geſtanden und 
andere vorgeſchoben. 

Vorſ.: Sie als Polizeipräſident haben natürlich eine 
Berechtigung, vor Gericht ſo etwas auszuſagen. Denn es 
betrifft ja auch Ihre Amtsgeſchäfte. Außerdem haben Sie 
ſich dagegen gewandt, daß Sie an dem Brande beteiligt 
wären. Darum habe ich dieſe Ausführungen, die an ſich 
nicht zu dieſer Sache gehören, zugelaſſen. 

Daraufhin wird noch einmal Heines Aufenthalt in Glei⸗ 
witz behandelt. ! 

Der Angeklagte Torgler erhebt fih und erklärt, die 
Feſtſtellung des Herrn Polizeipräſidenten, daß er Hetzer ge⸗ 
weſen ſei, ſtimme abſolut nicht. Er habe im Gegenteil meh⸗ 
rere Male verhindert, daß es zu Prügelſzenen im Reichstag 
gekommen ſei. Zeuge Polizeipräſident Heines wider⸗ 
ſpricht. Torgler ſei bei dieſen Schlägereien ſelber ſehr aktiv 
geweſen. 


Präfident Bünger ſchließt dieſe Erörterung kurz ab. 
Nach einigen Fragen des Oberreichsanwalts an den Zeugen 
wird Polizeipräſident Heines entlaſſen. - 


Der Zeuge Bannert, der bis 1928 Mitglied der KPD 
geweſen iſt und im Jahre 1924 wegen Beihilfe zum Hoch⸗ 
verrat in Zuſammenhang mit Waffenfunden vom Staats⸗ 
gerichtshof zu einer Strafe verurteilt iſt, die ſich durch 
Amneſtte erledigte, hat den Angeklagten Taneff in der Zeit 
vom Oktober 1927 bis Oktober 1928 mehrere Male im 
Zentralvorſtand der Roten Hilfe in der Dorotheenſtraße in 
Berlin und eins oder zweimal auch im Karl⸗Liebknecht⸗ 
Haus geſehen. Es könne, wie er ſagt, ſehr wohl ſein, daß 
ſich Taneff in Emigranten⸗Angelegenheiten dort aufgehalten 
habe in einer Gruppe von Bulgaren, die zuſammengefaßt 
war. Der Zeuge hat ſchon bei der früheren Gegenüber⸗ 
ſtellung Taneff wiedererkannt und erkennt ihn auch jetzt mit 
Beſtimmtheit wieder. Im Karl⸗Liebknecht⸗Haus hat Ban⸗ 
nert den Taneff mit einem Mann zuſammen gefehen, der 
im Nachrichtendienſt der KPD tätig war. 


Auf eine Frage des Oberreichsanwalts erklärt 
der Zeuge, er kenne aus ſeiner Tätigkeit mehrere Fälle, daß 
Emigranten in Zwiſchenräumen von mehreren Wochen 
immer wieder nach Deutſchland zurückgekommen ſeien, um 
irgendwelche Angelegenheiten hier zu erledigen. Natürlich 
ſei es auch möglich, daß Taneff in größeren Zwiſchenräumen 
nach Deutſchland gekommen ſei, daß er alſo feinen Wohnſitz 
damalss nicht in Deutſchland, ſondern vielleicht in Eſter⸗ 


reich oder anderswo hatte. Welchen Namen Taneff damals 
führte, weiß der Zeuge nicht mehr. Er hat auch damals 
feſtgeſtellt, ) 

daß Taneff brockenweiſe Deutſch geſprochen hat. 


Längere Unterhaltungen hat er nicht mit angehört. Der 
Angeklagte Taneff ſoll dann auf Wunſch des Vorſitzenden 
ſich zu der Ausſage des Zeugen äußern. 

Taneff antwortet nicht direkt, ſondern verſucht zunächſt 
auszuweichen. Der Vorſitzende erwidert, er habe bereits 
große Geduld entwickelt. Taneff ſolle jetzt direkt auf die 
ihm geſtellten Fragen antworten. 

Angeklagter Taneff: Ich habe erſt am 16. Auguſt 
d. J. in Erfahrung gebracht, daß ich angeblich Bekannte bei 
der Roten Hilfe haben ſoll, und zwar habe ich das aus der 
Anklageſchrift entnommen. In meinem Leben bin ich zum 
erſtenmal am 24. Februar 1983 nach Deutſchland gekommen. 
Auf Erſuchen des Vorſitzenden muß ſich nun der bulgariſche 
Dolmetſcher Tarapanoff als sZeuge darüber äußern, 
ob er den Eindruck habe, daß Taneff wirklich kein Deutſch 
verſtehe. Der Dolmetſcher erklärt, daß man ſich tat⸗ 
ſächlich mit Taneff nur in der bulgariſchen oder ruſſiſchen 
1 unterhalten könne. Etwas anderes ſei es mit 
Popoff. 


Die Terrorbekämpfung der K d.⸗Leitung. 


Der Zeuge Kratzert war bis 1931 als techniſcher An⸗ 
geſtellter mit 340 Mark Monatsgehalt bei der KPD tätig, 
der er zehn Jahre angehört hat. Er iſt ausgeſchieden, weil 
er den Terroraktionen nicht zuſtimmen konnte. Er iſt auch 
im Nachrichtendienſt der KPD tätig geweſen. Er glaubt, 
in den Jahren 1927/29 mit Taneff mal zu tun gehabt zu 
haben. Weit intereſſanter geſtaltet ſich ſeine Vernehmung 
über den kommuniſtiſchen Terror und die Art feiner Be⸗ 
kämpfung. Zwar meint er auf Fragen des Angeklagten 
Torgler, es ſeien wohl Maßnahmen gegen Terroriſten ge⸗ 
troffen worden, aber die unteren Funktionäre hätten eben 


dieſe Maßnahmen nicht entſprechend durchgeführt, worauf 
es ja gerade ankam. — 
Vorſitzender: Wer iſt denn überhaupt wegen 


ſelbſtändiger terroriſtiſcher Handlungen ausgeſchloſſen wor⸗ 
den? . 

Zenge: Namen kann ich gar nicht nennen, in den 
meiſten Fällen waren uns ja ſolche Leute auch nur mit dem 


Vornamen bekannt. 


Oberreichsanwalt Werner: Es iſt doch Tatſache, daß 
die Unterorganiſationen trotz des formellen Verbots der 
Partei nach wie vor mit Gewalt vorgingen, z. B. der Rote 
Frontkämpferbund. (Der Zeuge bejaht das.) Iſt Ihnen 
bekannt, daß gegen dieſe Organiſationen mit Nachdruck 
eingeſchritten worden wäre? : 

Zeuge: Dieſe Organiſationen ſollten ſich ja angeblich 
ſelbſt ſchützen, aber die Grenze zwiſchen Verteidigung und 
Angriff war ja ſehr verwiſcht. 

Oberreichsanwalt Werner: Die Parole z. B. „Schlagt 
die Faſziſten, wo ihr fie trefft“ iſt ja in unzähligen Flug⸗ 
blättern, die von Organiſationen der Partei ausgegeben 
worden ſind, immer und immer wiederholt worden. Offen⸗ 
bar hat der Ri die Parteileitung für zu ſchwach gehalten, 
als daß ſie ernſtlich etwas dagegen unternehmen würde? 
Zeuget Ja. Glanz: f g 

Reichsgerichtsrat Coenders: Waren denn in der 
„Roten Fahne“ die Parteianweiſungen gegen Terrorakte 
irgendwo zu leſen? Das wollen Sie doch nicht im Ernſt 
behiupten; hat nicht vielmehr das Gegenteil immer in der 
Zeitung geſtanden? Siehen Sie ſich doch mal die Blätter 
vom vorigen Jahre an! 


Auch Popoff ſchon 1932 in Berlin. 


Der Steuerberater Friedrich Jung aus Berlin ſagt 
aus, daß der Angeklagte Popoff von Mitte oder Ende Mai 
bis Mitte oder Ende Juli 1932 bei einem gewiſſen Kämpfer 
im Hauſe Zechlinerſtraße 6 verkehrte, in welchem Hauſe er, 
der Zeuge, wohne. Er habe Popoff dort mindeſtens 30 bis 
40 mal geſehen. Er ging dort ein und aus (Diefe Bekun⸗ 
dung widerlegt die Ausſagen der ruſſiſchen Zeuginnen, wo⸗ 
nach Popoff ſich zu 1 Zeit in Moskau oder in der Um⸗ 
gebung Moskaus aufgehalten hat.) Ende Oktober oder An⸗ 
fang November war dann Popoff, der ſeit Juli verſchwun⸗ 
den war, wieder im Hauſe aufgetaucht und verkehrte hier 
wieder. Kämpfer war als Kommuniſt bekannt. Dem Zeu⸗ 
gen find in der Vorunterſuchung die Bilder der drei bulga⸗ 
riſchen Angeklagten vorgelegt worden. Er hat nach ihnen 
Popoff ſofort wieder erkannt. 

Der Angeklagte Popoff erklärt, er habe ſchon mehrere 
Male geſagt, daß er erſt am 3. November nach Berlin ge⸗ 
kommen ſei. ö 

Der Zeuge meint, nicht nur er, ſondern auch ſeine 
Bekannten und Nachbarn hätten angenommen, daß Popoff 
7 ruſſiſcher Agitator geweſen ſei. Als Bulgaren hätte ſie 
ihn damals nicht gekannt. 

Der Zeuge Jung ſagt weiter: Wir haben damals an⸗ 
nehmen müſſen, daß Popoff mit anderen als Verſtärkung 
für die Kommuniſten herangezogen worden iſt. 

Popoff: Warum haben Sie nicht gleich die Polizei 
Benachrichtigt? 95 F 

Zeuge: Ich will das ruhig ſagen: Ich habe der Poli- 
zei ſelöſt nicht getraut. Als einmal eine Anzeige erſtattet 
wurde, wußten die Kommuniſten am nächſten Tage ſchon 
davon Beſcheid. — Auf den Einwand des Rechtsanwalts 
Dr. Teichert, es ſolle ein gewiſſer Norden bei Kämpfer 
ein⸗ und ausgegangen ſein, der Popoff ähnele, antwortete 
der Zeuge, daß ein Irrtum in der Perſon des Popoff un⸗ 
möglich ſei. Auch die Ehefrau des Zeugen Jung erklärt, 
Popoff etwa zehn⸗ bis fünfzehnmal auf der Straße, im 
Hauſe, auf der Treppe uſw. geſehen zu haben, einmal auch 
bei der Arbeit allein in einem Zimmer der Kämpferſchen 


Wohnung vor Druckſachen. Sie habe den Eindruck gehabt, 


daß Popoff nicht auffallen wollte. 
Es tritt dann eine Mittagspauſe ein. 


Popoff weiter belaſtet. ü 


Nach der Pauſe macht Rechtsanwalt Dr. Teichert dem 
Gericht die Mitteilung, daß zwei weitere ruſſiſche Zeugin⸗ 
nen eingetroffen ſeien, und zwar Frau Dr. Bofkowa 
und Frau Jskrowa, beide aus Moskau. 

Die Zeugin Frau Jung erklärt dann, daß ſie 
Kämpfer vor einigen Wochen zuletzt im Hauſe geſehen habe. 
Der Angeklagte Popoff findet das Verſchwinden der Ehe⸗ 
leute Kämpfer ſehr verwunderlich und er beantragt ihre 
Vorladung als Zeugen. Der Vorſitzende teilt mit, daß der 
Ehemann Kämpfer geladen worden ſei; die Ladung habe 


ihm aber nicht zugeſtellt werden können. 
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Kopfichmerzen, Nervenreizungen bewirkt das natürliche 
de „Bitterwaſſer offenen Leib und erleichtert den Blut⸗ 
kreislauf. Arztlich beſtens empfohlen. 3461 
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Die Schweſter der Frau Jung, eine Frau Büttner, 
hat ebenfalls Popoff einige Male auf der Straße geſehen. 
Sie hat ihn, wie ſie ſagt, ganz genau aus den Bildern und 
bei der Gegenüberſtellung wiedererkannt. Eine Täuſchung 
iſt ganz ausgeſchloſſen. Es hat ſich um die Zeit nach dem 
Monat April 1932, aber noch um den Sommer gehandelt. 

Der Maſchinenbauer Müller hat Kämpfer als einen 
aktiven Kommuniſten kennen gelernt und 


Popoff beinahe jeden Tag dort geſehen, 


und zwar in den Monaten Mai bis wahrſcheinlich Sep⸗ 
tember, ſpäter auch noch gegen Ende des Jahres. Anſchei⸗ 
nend wohnte Popoff auch bei Kämpfer, denn er tauchte auch 
ſpät abends dort auf. Surrende Geräuſche ließen auf eine 
Vervielfältigungsmaſchine in der Kämpferſchen Wohnung 
ing, die ſpäter auch durch das Fenſter beobachtet wor⸗ 
en iſt. 

Borir Was wiſſen Sie über das Treiben 
Kämpfer? 

Zeuge: Kämpfer hat z. B. bei einer kommmeniſtiſchen 
Demonſtration die jüngeren Arbeiter angefeuert, gegen die 
Nationalſozialiſten vorzugehen. Ein anderes Mal war er 
auch aktiv tätig anläßlich einer nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung. Hier ſollte dafür geſorgt werden, daß die Ver⸗ 
ſammlung auffliegt. Des öfteren wurden alle Laternen 
in den Straßen ausgelöſcht und heimkehrende National⸗ 
ſozialiſten in dieſer ausgeſprochen kommnuniſtiſchen Gegend 
überfallen. Das iſt, wie der Zeuge ſagt, beinahe den gan⸗ 
zen Sommer ſo geweſen. Bald jede Nacht waren die 
Straßenlaternen ausgelöſcht. 

Der Zeuge erklärt, daß eine Verwechſlung zwiſchen Po⸗ 
poff und einem gewiſſen Singer, der auch bei Kämpfer ver⸗ 
kehrt hat, nicht möglich ſei. Er kenne auch den Singer. 

Popoff muß aufſtehen. Der Zeuge erklärt, er erkenne 
ihn beſtimmt wieder und äußert ſich auch über die damalige 
Kleidung Popoffs. 


Es folgen die üblichen Fragen des Angeklagten Popoff, 
an den Zeugen. Aus den Antworten ergibt ſich, daß der 
Zeuge nach den Originalphotographien den Popoff ohne 
weiteres ſofort erkannt habe. Auch dieſer Zeuge erklärt, 
er habe bei der Polizei damals keine Anzeige erſtattet, da 
er ſelbſt verſchiedentlich auf dem Revier um Schutz gebeten 
habe, weil er ſich bedroht fühlte, dort aber ausgelacht wor⸗ 
den ſei. Die Nationalſoztaliſten in jener Gegend hätten 
keine Nacht ruhig nach Haufe gehen können. Überall batten 
kommuniſtiſche Terrorgruppen in den Häuſereingängen 
uſw. herumgeſtanden. Verſchiedene Kameraden ſeien über⸗ 
fallen worden. 


Buchhalter Fritz Arendt, der als nächſter Zeuge ver⸗ 
nommen wird, wohnte als Untermieter in dem gleichen 
Hauſe, Zechlinerſtraße 6. Er hat verſchiedentlich feſtgeſtellt, 
daß in der Kämpferſchen Wohnung geheime Zuſammen⸗ 
künfte ſtattfanden. Im Mai 1932 kam der Zeuge eines 
Vormittags vom Dienſt und jah zum erſtenmal den Popoff 
in die Wohnung von Kämpfer gehen. Dann hat er Popoff 
des öfteren bei Kämp BE und eingehen ſehen. Popoff 
hat ſich nach der Ausſage dieſes Zeugen etwa drei bis vier 
Monate bei Kümpfer aufgehalten, und zwar bis etwa Ende 
Auguſt. Auch dieſer Zeuge erklärt Bet der Gegenüberſtel⸗ 
lung mit Popoff, daß er ihn genau wiedererkenne. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Haben Sie zu Ihrem 
Neffen in bezug auf Popoff geſagt: „Schon wieder ſo ein 
ruſſiſcher Jude“? Meiner Anſicht nach ſieht aber Popoff 
gar nicht jüdiſch aus, eher ruſſiſch. 


Mit jedem Zeugen wird die Belaſtung Popoffs drücken⸗ 
der. Die Ausſagen der ruſſiſchen Zenginnen, in dieſen Mo⸗ 
naten ſei Popoff in einem Vorort von Moskau geweſen, 
werden immer rätſelhafter. 


Auch der Zeuge Althaber, Zellenwart bei der 
NSDAP, hat Popoff geſehen, und zwar ſogar zuſammen 
mit Kämpfer in deſſen Wohnung. Des öfteren hat er ihn 
auch auf dem Balkon geſehen. Kämpfer trat als Führer von 
Terrorgruppen in Erſcheinung. Der Zeuge hat aus den 
Bildern an den Anſchlagſäulen, ſowie bei der Gegenüber⸗ 
ſtellung Popoff mit Beſtimmtheit wiedererkannt. Er teilt 
noch mit, daß Kämpfer immer bei Verſammlungen im Hin⸗ 
terhalt auftauchte und ſeine Leute zuſammengetrommelt hat, 
die dann Störungen hervorgerufen und Überfälle ausführen 
ſollten. ! 


Die Beobachtungen eines Fräuleins Quappe, die 
ebenfalls von der Verteidigung benannt worden war, gehen 
dahin, daß in der Kämpferſchen Wohnung ein Mann mit 
einem Apparat hantierte, der merkwürdig ſummende Ge⸗ 
räuſche machte. Dieſer Mann trat auf einen Pfiff von der 
Straße aus ans Fenſter, rief etwas herunter, bis dann der 
Fremde in dieſes Zimmer hineinkam. Die Zeugin kann nicht 
genau ſagen, ob es ſich bei dieſem Mann um Popoff handelte. 
Sie hat nur ſo viel geſehen, daß der Mann, der im Zimmer 
arbeitete, ſchwarze Haare und ein ſchmales Geſicht hatte. 
Immerhin kommt ihr Popoff bekannt vor. 
Rechtsanwalt Dr. Seuffert ſtellt durch Rückfrage 
feſt, daß der Zeuge Bannert aus der Haft vorgeführt iſt. 
Bannert erklärt, er verbüße jetzt eine Strafe, die er der 
Cliquenwirtſchaft in der Organiſation der Roten Hilfe ver⸗ 
danke. Er ſei wegen Unterſchlagung von Organiſations⸗ 
geldern verurteilt worden, weil die Betreffenden nicht den 
Mut gehabt hätten, ſelbſt offen dafür einzutreten. 

Dr. Teichert: Der Zeuge iſt alſo wegen dieſer 
Unterſchlagung von Parteigeldern ausgeſchieden? 

Zeuge Bannert: Weil ich mich von dieſem Vorwurf 
nicht reinigen konnte, weil die Funktionäre mich und meine 
Wohnung ausgeplündert und mir jede Möglichkeit zu einer 
Rechtfertigung genommen hatten. Auch innerhalb der 
Organiſation iſt mir jede Möglichkeit zu einer Rechtferti⸗ 
gung genommen worden. Ich bin mehrere Tage im Karl⸗ 
Liebknecht⸗Haus feſtgehalten worden. 

Damit ſchließt die Montagsverhandlung. Nächſte 
Sitzung am Dienstag. 


(Den Schluß der Sonnabend-⸗Verhandlung im Reichstags⸗ 
Brandſtifter⸗Prozeß finden unſere Leſer auf der zweiten 
Seite des erſten Blattes.) 
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Waſſerſtandsnachrichten. f 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. November 1933, 
Krakau — 254, Zawichoft 4 230, Warſchau + 1,97, Plocli + 1,06, 
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Heute ijt das goldene 5 
5 Jahrbundert! 
0 * 
ER Denn Gott der Allmächfige hat fürwahr uns X 
5, Deutſchen jetzt gnädiglich daheimen geſucht und des 
(ein recht gülden Jahr aufgericht. Wir find jest 9 
8 in der Morgenröte des künftigen Lebens, denn 3 
% wir fangen an wiederum zu erlangen die Er- Ns 
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benntnis der Kreaturen, die wir verloren haben 
durch Adams Fall. Jetzt ſehen wir die Kreaturen 
gar recht an. Erasmus aber fraget nichts darnach; 
bebümmert ſich wenig, wie die Frucht im Mutter- 
leibe formiert, zugericht und gemacht wird; ſo 
achtet er auch nicht den Eheftand, wie herrlich 
der jei. Wir aber beginnen von Gottes Gnaden 
feine herrlichen Werbe und Wunder auch aus 
% den Slümlein zu erkennen, wenn wir erbennen, 
* wie allmächtig und gütig Gott jei; darum loben 
% und preiſen wir ihn und danken ihm. In ſeinen 
Kreaturen erkennen wir die Macht ſeines Mortes, 
8% wie gewaltig das ſei. Da er ſagte, er ſprach, 

0 da ſtund es da, auch im Pfirſichbern; derſelbige, 

obwohl feine Schale ſehr hart iſt, muß ſie ſich 
&4 doch zu jeiner Seit auftun durch den jehr weichen 


80 Kern, ſo drinnen iſt. k 
Dr. Martin Luther. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. November. 
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Teils heiter, teils woltig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges, meiſt kühles Wetter an. 


Fliegeralarm. 


An den Litfaßſäulen der Stadt Bromberg erregen zur⸗ 
zeit Plakate beſonderes Aufſehen, die mit der Überſchrift 


1 „Fliegeralarm“ verſehen ſind. Ein ſolcher Alarm ſoll 
in der Zeit vom 6. bis 10. Dezember durchgeführt werden, 


und zwar je einer am Vor⸗ und Nachmittag eines Tages. 

Der Beginn des Alarms erfolgt durch Sirenengeheui. 
Es wird auf den Plakaten darauf hingewieſen, daß größte 
Ruhe zu herrſchen habe und jede Panik zu vermei⸗ 
den ſei. Der Verkehr auf den Straßen ſoll ruhen, 
Autos und jede Art von Fuhrwerken müßten auf Höfen 
oder in Toreinfahrten untergebracht werden. Die Fuß⸗ 
gänger haben in den Fluren oder in den Wohnungen Schutz 
zu ſuchen. Auf alle Fälle müßten die Organe der Ret⸗ 
tungsbereitſchaften und der Sanitätsmannſchaften freie 
Bahn haben. Am Abend und in der Nacht muß bei Flieger⸗ 
alarm das Licht gelöſcht werden, auch bei den Straßen⸗ 
bahnen, Autos, Autobuſſen mit Ausnahme des roten Schluß⸗ 
lichtes. Verboten iſt das Schließen der Haustüren am 
Tage, das Halten von jeder Art von Fahrzeugen an den 
Straßenecken, der Aufenthalt von Perſonen auf Straßen, 
Plätzen und Dächern und ſchließlich das Führen von Tele⸗ 
phongeſprächen. Beſonders Kinder ſind von den Straßen 
fernzuhalten. 

Zum Schluß wird darauf hingewieſen, daß es ſich emp⸗ 
fiehlt, einige Talgkerzen in den Wohnungen zu haben, um 
— Abſtellung der Gas⸗ und Stromzufuhr einen Erſatz zu 

aben. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
12. d. M. Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65 und Apotheke 
am Theaterplatz. 5 

$ Der Geſangverein „Germania“ veranitaltete in 
Wicherts Feſtſälen einen Abend für feine Mitglieder und 
Freunde. In ſeiner Begrüßungsrede hob der Vorſitzende 
die Bedeutung der Pflege des deutſchen Volksliedes hervor 
und betonte die Zuſammengehörigkeit des deutſchen Volks⸗ 
tums. Einige Geſangsvorträge und das Singſpiel „Im 
Warteſanl“ gefielen ganz ausgezeichnet und löſten ebenſo 
ſtarke Heiterkeit wie ſpontanen Beifall aus. Ein gemütliches 
Beiſammenſein hielt die Gäſte bis in die Morgenſtunden 
vereint. g 

§ Eine ſolgenſchwere Exploſion ereignete ſich in der 
Glashütte von Paſikowſki in Brahnau. Eine mit flüſſiger 
Glasmaſſe gefüllte Wanne explodierte aus noch nicht feſt⸗ 
geſtellter Urſache und richtete einen Schaden von etwa 
30 000 Zloty an. 

Zu der blutigen Stecherei, die ſich in der Sonntag⸗ 
Nacht ereignete, erfahren wir, daß ſich der Vorfall nicht in 
einem Lokal am Weltzienplatz (Plac Wolnoseci) ereignete, 
ſondern in der „Europa“, in der Danzigerſtraße. Von dort 
aus ſetzte ſich die im Lokal begonnene Auseinanderſetzung 
auf der Straße fort und führte zu den Meſſerſtichen, die 
den überfallenen Marineunteroffizier in der Bahnhofſtraße 
in der Nähe des Geſchäftes von „Singer“ zuſammenbrechen 
ließen. Es dauerte eine ganze Weile, bis die Rettungs⸗ 
bereitichaft erſchien. Ein vorüberkommender Unteroffizier 
ſah feinen Kameraden im Blut liegen, entledigte ſich ſeines 
Mantels, ſeiner Jacke und ſogar ſeines Hemdes, um durch 
Abbinden des Oberſchenkels den weiteren ſtarken Blutver— 
luſt des Verletzten zu verhindern. Dieſer hate jedoch ſo 
viele Stichwunden erhalten, daß die kameradſchaftliche Tat 
nicht vollen Erfolg hatte. Endlich konnte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft die Überführung des Verletzten in das Kranken⸗ 
haus vornehmen. 

$ Vor dem Appellationsgericht in Poſen fand Ende 
Oktober abermals die Verhandlung gegen den hieſigen 
Fleiſcher Franciſzek Malkowſki ſtatt, der im April 
d. J. von der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Verkaufs von verdorbener Wurſt zu drei Jahren 
Gefängnis verurteilt wurde. M. hatte am 30. Dezember 
v. J. in Oplawitz an die Familie des Arbeiters Joſef Brett 
zwei Pfund Grützwurſt verkauft. Nach dem Genuß der- 
ſelben erkrankte die Familie unter ſtarken Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen, wobei eines der Familienmitglieder, der 
Zzfährige Sohn Erich B. verſtarb. Der Angeklagte hatte 
durch ſeinen Verteidiger gegen das Urteil Berufung ein⸗ 
gelegt. Das Appellations gericht in Poſen ſetzte nunmehr 
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Bei schlechtem Wetter 


ASPIRIN. 


Sie können Erkältungen, 


q 3 Katarrh und Grippe 


leicht abkürzen, wenn Sie 
rechtzeitig Aspirin neh- 
men. Sie müssen es 
immer zu Hause haben. 


ASPIRIN 


Erhältlich in allen Apotheken. 


die Strafe auf ein Jahr herunter, dagegen wurde das Ver⸗ 
bot zur Ausübung ſeines Handwerks für die Dauer von 
3 Jahren beſtätigt. M. hat gegen das Urteil die Kaſſation 
angemeldet. z 


§ Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts 
hatten ſich die mehrfach vorbeſtraften Arbeiter, der 26= 
jährige Wincenty Morkowſki und der 2 jährige Fran⸗ 
ciſzek Myſzkowiak, beide hier wohnhaft, wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. In der Sonntagsnacht ſtahlen die 
Angeklagten eine Pelzdecke aus dem Auto des Gutsbeſitzers 
Pradzynſki, das dieſer vor dem Hotel Adler ſtehen gelaſſen 
hatte. Die Spitzbuben wurden jedoch von einem Kriminal⸗ 
beamten bei ihrem Diebſtahl beobachtet, der die beiden 
feſtnahm. Das Gericht verurteilte Morkowſki zu einem, 
Myſzkowiak zu 1% Jahren Gefängnis * 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich Montag gegen 9 Uhr 
vormittags an der Ecke Rinkauer⸗ und Töpferſtraße. Dort 
ſtießen eine Autotaxe und ein Radfahrer zuſammen. Wäh⸗ 
rend der Radfahrer unverletzt davonkam, wurde das Stahl⸗ 
roß vollkommen zertrümmert. 


§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Montag in 
die Wohnung des Geiſtlichen Prof. Handtke, Schleuſen⸗ 
ſtraße (Art. Grottgera) 7, verübt. Die Einbrecher nahmen 
eine Scheibe aus dem Fenſter der Wohnung und gelangten 
ſo in das Innere. Sie entwendeten verſchiedene Wertgegen⸗ 
ſtände und etwas Bargeld. — In der gleichen Nacht wurde 
ein Einbruch in den Kiosk an der Feldſtraße verübt. Dort 
fielen den Dieben Waren im Werte von WO Zloty in die 
Hände. 


Wieder ein Todesurteil in Inowrockaw. 


2. Inowroclaw, 7. November. Unter großem Andrang 
des Publikums und der Preſſe fand heute vor dem Stan d⸗ 
gericht die Verhandlung gegen den 19jährigen Banditen 
Antoni Janiak aus Szymborze bei Inowroclaw ſtatt. Die 
Anklage legt ihm zur Laſt, am Abend des 7. Oktober d. J. 
zwiſchen 7 und 368 Uhr den 28jährigen früheren Schloſſer, 
jetzigen Händler Andrzej Kwiatkowſki aus Rombino 
bei Inowrockaw mit der Waffe in der Hand überfallen, 
ſchwer verletzt und beraubt zu haben. Der jugendliche Räu⸗ 
ber leugnet bis zuletzt hartnäckig jede Schuld an dem Ver⸗ 
brechen, über das wir ſeinerzeit ausführlich berichteten. Alle 
Janiak gegenübergeſtellten Zeugen, die ihn an dem kritiſchen 
Abend geſprochen und geſehen haben, ſagen ſeiner Behauptung 
nach die Unwahrheit, auch der ſchwerverletzte Kwiatkowfki, 
der durch einen Pfleger des Krankenhauſes zur Verhandlung 
gebracht wurde. Nach dem ärztlichen Befund wurden bei 
Kwiatkowſki 18 Verletzungen feſtgeſtellt, wovon zwei 
tödlich hätten ſein können, wenn nicht ſofortige Hilfe zur 
Stelle geweſen wäre. Janiak erklärt, daß das Blut an 
ſeinen Beinkleidern von ſeinem verletzten Finger herrühre, 
jedoch hat die Blutunterſuchung ergeben, daß dasſelbe mit 
dem Blut des K. identiſch iſt. Der Staatsanwalt fordert für 
den Angeklagten die Todesſtrafe. Nach kurzer Zeit wird 


das Urteil gefällt und Janiak zum Tode durch den 


Strang verurteilt. - 


* 


* Klein⸗Dreidorf, 6. November. 


als Alteſte die Herren Foede und Wölter, als Vertreter die 
Herren Joh. Drews, Kiſon, Roſenau, Bluhm, Kietzmann 
und Knorr; für Güntergoſt als Alteſter Herr Aug. 
Radtke, als Vertreter die Herren Zinter, Wieſe und Emil 
Steuk; für Saxaren als Alteſter Herr Emil Marquardt, 
als Vertreter die Herren Theodor Lüdtke, Kunz und Janke. 


i, Nakel, 7. November. Die be drangen nachts in die 
Wohnung des Bäckermeiſters Labinjfi in Sadke und 
ſtahlen aus den Schränken zwei Wintermäntel und ſämtliche 
Wäſche, einige Schmuckſachen und andere brauchbare Gegen⸗ 
ſtände. Die Diebe ſind unbemerkt entkommen. 


Jarotſchin, 
Diebe drangen in den Stall des Staniſtaw Rzeſiak in 
Leſzezyee und ſtahlen zwei Schweine im Gewicht von 
50 Kilogramm und Wert von 7 80 Zloty. — In der 
gleichen Nacht wurden auf dem Rittergut Kruczyn, das dem 
Rittergutsbeſitzer Jouanne 5 aus einer Miete 20 Ztr. 
Kartoffeln geſtohlen. Der Täter konnte ermittelt werden. 


e Poſen, 6. November. Geſtern abend war der Renn⸗ 
platz in Lawica der Schauplatz einer ſchaurigen Bluttat 
mit Todesfolge. Im Rennplatz⸗Reſtaurant hatte ein 
Hippolit Kokocinſki mit einem anderen Gaſte gezecht, 
und beide hatten dann im angetrunkenen Zuſtande das 
Reſtaurant verlaſſen. Unterwegs kam es zwiſchen beiden 
zum Streit, in deſſen Verlauf Kokveinſki von ſeinem Gegner 
einen Meſſerſtich in die Bruſt erhielt, ſo daß der 
Tod wenige Minuten ſpäter eintrat. Der dem Namen nach 
den Behörden bekannte Totſchläger iſt flüchtig. 


S Samotſchin (Szamoein), 7. November. 
gangenen Mittwoch konnte die hier ſtationierte Schweſter 
Hulda Manske auf ihr 25jähriges Schweſternjubiläum 
zurückblicken. In einer Sitzung der Frauenhilfe wurden 
der Jubilarin allerſeits Glückwünſche dargebracht. Zu der 
Sitzung war auch die Oberin des Diakoniſſenhauſes er- 
ſchienen. N r 


Bei den diesjährigen 

Erneuerungswahlen zu den kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften der Geſamtparochie Klein⸗Dreidorf wurden folgende 
Herren wieder- bzw. neugewählt: für Klein⸗Dreidorf 


7. November. Bisher nicht ermittelte 


Am ver⸗ 


Der über 60 Jahre alte Beſitzer Mühlenbeck in 
Helldorf fiel in ſeiner Scheune ſo unglücklich, daß er ſich 
mehrere Rippen ſowie einen Daumen brach. Außerdem 
wurde ihm ein, Schulterblatt geſpalten. Sein Zuſtand iſt 
ſehr ernſt. i N 8 

In Lindenwerder wurden einige Diebſtähle ausgeführt. 
Unter anderem wurden dem Beſitzer Moll zwei Stand 
Betten geſtohlen. . 5 

o. Schokken, 7. November. Dieſer Tage machte der Mau⸗ 
rer Peſchel in Kakulin auf ſeinem Lande einen ſchauri⸗ 
gen Fund. Beim Graben nach Kies fand er etwa einen 
halben Meter tief das Skelett eines erwachſenen Mannes. 
Mutmaßlich handelt es ſich um einen viele Jahre zurück⸗ 
liegenden Mord. ; 7 5 


ö Rundſchau des Staatsbürgers. 


Neue Steuern und Steuerzuſchläge. 


Die Regierung hat auf der Suche nach neuen Ein⸗ 
nahmequellen im Bereich der Steuerpolitik neue Maß⸗ 
nahmen getroffen, die bei der allgemeinen Belaſtung einen 
neuen finanziellen Druck auf die Geſamtwirtſchaft ausüben 
werden. Abgeſehen von der Tatſache, daß die durchſchnitt⸗ 
liche Leiſtungskraft des Bürgers ohnehin aufs höchſte an⸗ 
geſpannt iſt, und durch das Opfer für die National⸗ 
anleihe das höchſtmögliche Maß erreicht hat, ſtellt die 
Regierung jetzt Forderungen, die einem Auslaugen der 
Privatwirtſchaft gleichkommen. Man war ſich in den zu⸗ 
ſtändigen Stellen wohl darüber im klaren, daß eine neue 
Steuer nicht mehr möglich iſt. Demzufolge hat man zu 
den beſtehenden einen zehnprozentigen Zuſchlag beſtimmt. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt der zehnprozentige Zu⸗ 
ſchlag zur Grundſtener, der auf Grund einer Verordnung 
im Dz. Uſt. Nr. 84, Poſ. 612, erhoben wird. Die ſtaatliche 
Grundſteuer hat bekanntlich durch eine Verordnung vom 
12. Februar 1931 ſchon einmal einen zehnprozentigen Zu⸗ 


ſchlag erhalten. Unabhängig von dieſem Zuſchlag wird jetzt 


alſo ein neuer Zuſchlag in Höhe von zehn Prozent 
erhoben. Der neue zehnprozentige Zuſchlag kommt be⸗ 
ſonders für die Wojewodſchaften der weſtlichen Gebiete wie 
Poſen und Pommerellen in Frage, da die öſtlichen und 
galiziſchen Wojewodſchaften von dieſem Zuſchlag befreit 
find. 


Ferner wird ein zehnprozentiger Zuſchlag zur Umſatz⸗ 
ſteuer erhoben. Dieſer Zuſchlag wird in allen Gebiets⸗ 
teilen Polens erhoben werden. Dem zehnprozentigen Zu⸗ 
ſchlag zur Umſatzſteuer unterliegen nur Induſtrie⸗Unter⸗ 
nehmen der I. bis V. Kategorie (Teil II O zum Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Geſetz). Er wird alſo nicht erhoben von Handels⸗ 
unternehmen, freien Berufen und den gewerblichen 
Unternehmen der Patentkategorie VI bis VIII. Auch hier 
berechnet er ſich nur von der Staatsſteuer, betrifft 
ſomit nicht den Kommunalzuſchlag und den bisherigen Zu⸗ 
ſchlag von zehn Prozent. Der neue Zuſchlag wird von den 
Umſätzen erhoben, die im Zeitabſchnitt vom 1. Oktober 1933 
bis 30. September 1934 erzielt wurden. Zenſiten, die ihre 
Umſatzſteuer in monatlichen Vorauszahlungen leiſten, haben 
den Zuſchlag erſtmalig mit der Steuer für den Monat 
Oktober d. J. zu entrichten, alſo bis zum 15. November, 
und Zenſiten, die vierteljährliche Anzahlungen leiſten, mit 
dem Vorſchuß für das IV. Quartal 1933, alſo erſtmalig 
zum 15. März 1984 . Die Zahlung hat ebenfalls ohne be⸗ 
ſondere Aufforderung zu erfolgen. Zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung iſt möglich, aber ohne Erhebung von Verzugs⸗ 
zinſen oder Stundungszinſen. Die Verordnung iſt am 
29. Oktober in Kraft getreten. Dem Miniſterrat ſteht das 
Recht zu, den neuen Zuſchlag zur Umſatzſteuer auch über 
die vorgeſehene Zeit hinaus zu verlängern. 

Auf Grund einer Verordnung iſt in den letzten Tagen 
eine neue Schlachtſteuer eingeführt worden. Schlachtungen 
für den Verbrauch in der eigenen Hauswirtſchaft (Haus⸗ 
ſchlachtungen) ſind von dieſer Steuer befreit. Die Schlacht⸗ 
ſteuer iſt eine Staatsſteuer und wird vom 1. November ab 
erhoben. Der Steuer unterliegen Schlachtungen von Rind⸗ 
vieh, Kälbern und Schweinen. Die Steuer iſt von den 
Beſitzern der Tiere zu entrichten. Sie beträgt: von 1 Stück 
Rindvieh 3,— Ztoty, von 1 Kalb 0,50 Zloty, von 1 Schwein 
1,50 Zloty. f 

Die Steuer muß grundſätzlich vor der Schlachtung ge⸗ 
zahlt werden. Findet die Schlachtung nicht ſtatt, ſo wird 
die Steuer erſtattet. Ferner wird die Steuer erſtattet, wenn 
die amtliche Fleiſchbeſchau ergibt, daß das Fleiſch zum 
Verbrauch nicht geeignet iſt. Wird das geſamte Fleiſch als 
nicht gebrauchsfähig erkannt, ſo wird die ganze Steuer 
zurückgezahlt, bei bedingungsloſer Gebrauchsfähigkeit die 
Hälfte der Steuer. Eingezogen wird die Steuer von den 
Gemeinden, wenn die betreffende Gemeinde ein Schlacht⸗ 
haus unterhält, ſonſt durch die Organe, welche die Ge- 
bühren für Fleiſchbeſchau einziehen. 
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Meine 34 Kinder 


Vw . ̃ 7] 
Statt Karten. . 

Die Verlobung ihrer Tochter] Meine Verlobung mit Fräulein 
Hertha mit Herrn Karl] Hertha von Brandis, 
Felſch, Oberleutnant im [ Tochter des Rittergutsbeſitzers 
12. Infanterie Regiment, und Rittmeiſters d. L. a. D. Herrn 
beehren ſich anzuzeigen Bernhard von Brandis und ſeiner 

r . Frau Gemahlin Olga geb. Stich 


Pernhard von Brandis beebre ich mich anzuzeigen. 
und Frau Aha geb. stich. Karl Felſch 


Oberleutnant im 12. Inf.⸗Regt. 
Krzeslice, p. Pobiedziſka. Deſſau. 
November 1933. 7685 
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Am Freitag, dem 10. November 1933 


sind unsere Kassen und Büros 
feiertagshalber geschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznanski Bank dla Handlu i Przemyslu 
Spölka Akcyjna, Oddzial W Bydgoszczy 

Deutsche Volksbank 7557 


Bank Spöldzielezy z ogr. odp. W Bydgoszczy 
j Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielezy Sp. z ogr. odp. Poznan 
Oddzial w Bydgoszczy. 


Sude zum 1. 1. 1934 
unverheirateten 774 


Gutsgärtner 


tüchtig und erfahren in 


8 Jüngere 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Hinſcheiden meines lieben Mannes 


Treibhausbetr. Zeug⸗ 
nisabſchr. und Gehalts ⸗ 
anſprüche zu richten an 
Rittergut Gadecz, p. 
Kotomierz. 


ſpenden ſpreche ich auf dieſem Wege meinen 


liefempfundenen Dank 
=. Erna Hecht. Mit. Gaerne“ Verkäuferin 


Bromberg, den 7. November 1933. 


pocz. Kijewo, 
pow. Cheimno. 


im Alter von 2—9 Jahren bedürfen warmer 


2 | 
Geldmarkt 
Schuhe für den Winter. Wer hilft mir dabei? 


Neue wie alte Schuhe nimmt dankend an 10000 21 
Evangel. Kinderheim, Torunifa 17, als l. Sypoth. auf 65 Ma. 


Wilh. Buchholz, Ingenieur 


Bydgoszcz, Gdanska 38/40 
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Haarausfall an — 


nicht 8 
aufmann 
Schuppen 200 II Witw. 50, kath. alleinſt. 
cobrauchen Sie mittl. Größe. man ſagt 


* II nicht häßlich. ſucht 
Balsam-Mag fegen 
aarausfall eine Jellhaberin 
gibt ergrautem 3 i x 
fe Spät zicht aus- 
Balsam-Ma N, I Bau € falle Anteil. anne 


3 Tot ſungsfäh. Damen werd. 
Preis 3.— 21 Ueberall zu haben! gebeten, ihre Offerten 


unter B. 3808 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zeitg.einzur. 
Jagdhund Diskretion Ehrenſache. 


zugelauf. tacznik 6. 381 
F Darlehen 


amortiſierbare, langfr., 
a, Privatgeld. ſchnellſt. 
tz niedrig. Off. u. 


zu 0 Zinsſa u 
Auslündei lunen 5.7659 d. d. Geſchſt. d. 3. 
mol, Küche. Wald: beach. damen gange Gute Hypothel 


tiſche. Gaslampen, viel glückl. Heirat. Ausk. [Mt. 25 000, a. Berliner 
us» u. Küchengerät, koſtenl.uͤberzeugt Herrn] Haus geg. Grundſt. in 
arderobe u. v. a. frei⸗[auch ohne Vermögen. Polen zu tauſch. geſucht. 
will. meiſtb. verſteigern 

Maks. Cichon abrey, Berlin, a. d. Geſchſt. d. Zeig. erb. 
Auktionator u. Taxator Stolpiſcheſtr. 48. 7362 mem 


Vodwale 3. 3843 nach eigenen oder gelieferten 
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Wer möchte blauäugig, 


Spra unterricht Sans ane en .| Unverhetraketer 7 
Brauner e e ann Dean: . Dram nE o. P. 


geſchritt, auch Einzel⸗ di 8 3 
Unterricht. Aunzeldzerb. and Tone, Welt, ger der au BYDGoSszcz 


8220 h ul. 2üstyoz- kamerad werden Gefl. h g 555 1 Marsz.. Focha Nr. 6 
nia 20 r.), Zimm. 12. 0732 Zuſchr. m. Bild, welch. geſucht. Dom. Jarnzom, 
zurückgeſandt wird, u. p. Tur, Krs. Szubin. 


echts- 8.7753 a.d.6.d. 3.erb, 


Bleiichereibefi 33 
1 Frl. 90 Jahre. age. Wirtſchaftsbeamter 
angelegenheiten wünſcht etwas vermög, der poln. u. deutſch. Spr. 
——— (leiſcher (auch evang.) in Wort u. Schr. mächt., 
wie .. Straf-, 


8 heken- Yu kennen zu lernen. Off. mit kurz. Lebenslauf, P} Suche um 1. 1. 34 für 

ner *Erbschaflen unter D. 7750 an die Zeugnisabſchr. u. zeit⸗ Campagne meine beiden Kinder, 

S Hear 

euer-, ministra- 

tionssachen usw. be- Taulſchheirat 

arbeitet, treibt Forde-] wünſchen zwei Land⸗ 

rungen ein und erteilt wirte, evgl., 1,80, von 
echtsberatung. denen einer 120 Morg. 


erbitt. Dom. Oſowiec, 


Untervertreter ge⸗ 
a den een Gſprgepaltomo Az Lehrer. Pein Bed. 


rzepalkowo Offerten mit Zeugnis⸗ 


beſitzt. Dam. bis 40 J.. b 2 anſprüchen an Miche Gederpiehauf.| übt auf gute Jean. | Warlubis, . Gtoiecie 
St. Banaszak | ar u.a.7735 andte Knecht greu eee Jetter. TAGE, Federoiebauf- |. Koioniale od, Mann 


obfodea prywatny | Ott: 2. Jein. eintd.| st 


Buchhalterin 


je für di 1 * © 3 flotte Maſchinenſchreiberin, der polniſchen und 
ſowie für die zahlreichen Kranz⸗ und Blumen Gemitebau, Obſtzucht. deutschen Sprache in Work und Schrift mächtig 


per ſofort geſucht. Offerten mit Zeugn.⸗Abſchr, g 
d und Gehaltsanſprüchen erbeten unter e Beſſere 
J. 7761 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung n 


Aeltere, erfahrene 


Senden al e e v Spelſezwiebeln 


zwecks baldig. Heirat z. 1.1. 1934 geſucht. Mld. Ledigen err Für bald reſp. fpäter 
Prozeß, 8 wird für großen Land- Lehrbefäh, b.1L..Tertia| a. d. Geichtt. d. Zia erb. 
haushalt unt. Leitung einschl. (ohne Polniſch, ane m 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. gemäß. Gehaltsanſpr. J der Hausfrau eine erſt⸗ 

7 pow. Bydgoſzez. 3882 mit e. Brenner n Fer jeher 130 se 1510 N ; Leh — org Kollblutſtute 
. . » rt. ehrerl, 

I —  —— uch au fofort Hauslehrerin Wirtin imo. 


u eſucht, die in allen Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beſitzer Kanjahn, Oſiek, 
A e. Sepolno. | apichriit. und Gehalts. zweigen wie Kochen. Jerkäuferin . 5 Bol 


ateßniifa,p.Nicwald, ſäſſig, ehrlich u. arbeit. alturwarongeſch Stell. Ah 
785 


Ein Heer von Mäuſen untergräbt 
die kommende Ernte! 


Decken Sie Ihren Bedarf an Giftweizen nur bei uns! 
Wir bürgen Ihnen für eine hochſtrychnmhaltige, gut 


geſüßte und preiswerte Ware. 7608 


Weiterhin Mäuſetyphusbazillus ſtets friſch! 


Schwanen⸗Apotheke | 


Gdañfka 5 Bydgoſzcz Telefon 204. 


liefert aus ſehr großen Be⸗ 

j Zur Herbſtpflanzung ſtänden der neuen Baum- 
ſchulen⸗Anlagen in wirklich erſtklaſſiger, garantiert ſorten⸗ 
echter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 668 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen etc. 


Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 Seng „u 


Sorten⸗ u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


arbeitſame * 
möchte alt. Herrn den 
Haushalt beiorgen, am 
Nontinterter liebſt. in d. Landwirt⸗ kauft Cichon. Podwales 


Hauslehrer 2 ee e e Horderobenſchrank 


Fräulein, 28 Ja 38 Jahre alt, 180 cm, +, Wäſche, 


Handelsgärtnerei für Konfitüren⸗Geſchäft, der polniſchen und mit 8 AL-Gnmn., firm ſucht von ſof oder vom Elfenbein, zu verlauf. 

W. Beder, DorpoczSzi,, deutſchen Sprache mächtig, per ſofort geſucht. in polniſcher Sprache l. Bezbr Stella. als ſelb⸗ Oft. K. 3842.5... 
3840 Offerten mit Zeugnisabſchrift. Gehaltsanſpr a Mathe: |itänd, Wirtin bei beich. 1 { 

und Bild erbeten unter H. 776) an d. Gſt. d. 3 Motorrad 


matik, Phyſik, Polniſch ] Anſpr. Zeuan.vorhand 
ſucht Stellung Offerten unter Nr. 7757 New Hudion. la Zus 
auf größerem deutſchen an die Geſchäftsſtelleſſtand, billig zu verkauf. 
Gute. Gefällige Offert. A. Kriedte. Gendzigdz. Näheres bei 843 
unt.,Einſamer S. 7683] Suche vom 15 oder) Seifert & Föriter, 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. ſpät. Stellung als 7781] Bydg., ul. Gdanita 28. 


Landwirtsſohn, evang. Stu den⸗ oder Laue 2634 


Deutih u. Polniſch i — * 
ee Hausmädchen. Pallber kamae 


und mit niedrigſter 
Preisangabe ſind zu 
richten unter V. 7720 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


wirtihaits-Schule mit Hefl Off. erb. an Helena aut. Zuſtande Ang. mit 
intenſiver Landwirtſch. SE a ——— 
6 Erche Stellung im Kutſchwagen 
oder dergleichen. Gefl. r ss ___Hetmanita 25. 

Offerten unter B. 3789 Alleinſtehende Frau 
gun er Mann Garbary 16, Whng. 3jaber gut erhaltenen 
| 539270 d. Ht.d Ztg. | 1) 1 Warmwaſſerberei⸗ 

A. 
in Pommerellen nahe 
Stellung oder als] Invent. g. und reichlich 
ertau 0 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

Iheſteh. aus 2 Häuſern, 
Frdl. Angeb. u. W. 3797 U. einer Fuhrhalterel. in modernen Deſſins 


zlehr gut“ beendet, bis HDubiella. Freda, vow. rei Biliniti 
jetzt in 170 Morg. aroß., |Starogard. Pomorze. —— 5 
tät. gew., ſucht Stellung 
Stadthaush. Off. u.. ‚2% 
als Eleve G. 8 d. Gſt. d. Ztg.] billig zu verkaufen. 
Wir haben Bedarf an 
a. d. Geſchſt. d. Zeitglerb. ſucht Stellung. 7071 folgenden gebrauchten, 
liches Mädchen ſucht MarmioaſteSeigungs. 
Ekufwarkeſtelfen. Off. Materialien 
5 — u tungsteiiel 
nialwaren = ranche X * Pr 
\ucht bei beiheibenen a n 
Sea c a a In: l. Verläufe 3) Rohren. Formſtück., 
Rauch, ace 1 5 % . 
an d. Ge .d. Ztg. erb. 3 ö 8 
Evangeliſcher Mann, Landwirtschaft S eg 
22 Jahre, gelernter] zugebenden Materials 
Chauffeur Freistadt 8 c he aue 
ſucht per ſofort paſſende[ Boden ſowie Gebäude, 
Kutſcher. Angeb. unt. vorhanden, ſofort 
L. 7664 a. d. Gſt. d. Ztg. v Off. u. E. 7752 Kr 
€ grund 
eibit. Stelmacher ene Einige Waggons 
Stelig., evtl. Pachtſteile. Hofraum, Stallungen bunte Kacheln 
N im Haufe Konfektions⸗ 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. eſchäft — 5 krank N — 1 


Ehrlich. tücht., zuverl. heitshalber zu verkauf. kommen, die wir mit 
K. Müller, Cheimns Rückſicht auf die vor- 

eſchrittene Jahreszeit 

7595 ehr billig abgeben. 


Beabſichtige mein Gebr Schlieper 
Grundſtück Gdanita 140 
Dampim, Ru. We ck. mit 18 un gutem Tel. a "ze. 30. 


n. Geſchäftsmüll. beit. 
vertr., fucht Stellung a. neue Gebäude mübleb⸗ 


Us 
ſchriften unter W. 722 à Str. 5,50. größ. Poſten 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. rr. billiger, verkauft 7742 


Solider, ſtrebſamer Grundſtück B. Nidel, Swierlocin, 


pt. Grudziadz. Tel. 197. 
ca. 22 Morgen, privat, 


A Gebäude, mit leb. Wohnungen i 


. Stepban, Wyrzulk. 0 ee 4 
Sonnige 
3-Jimmer⸗Wohng. 


2 Beſitzer 
Büdergejelle | eudwig Beylte 
engl. 24 J. alt, 4/, J. in in Piwnice 
Augen gearb,, mit all. Post u. Bahnst. Ksiazki, f renov., an kinderl. Ehe⸗ 
Ku fang Gute ſucht pow. Wabrzezng (H Om.] paar zu vermiet Off. u. 
Aleich, Stawil 2 SEN Vert. erbſchaftshalber 2.3753 a. d. Geichit.d.3. 
2 meine 54 Morg. große 2-3 Zimm Bohn 
Eogl, Lehrerin in Priv.⸗Wirtſchaft geſucht für 2 Perſonen. 
ungek. Stellung, ſtaatl. mn. leb. u tot. Inventar.] Offerten unter A. 3850 


gepr., erfolgr. langihr. kompl. Gebäude ſind - - 
Praxis u. gut. Seren: maſſiv. Off. u. F. 3817 | 2-Geihft. d. Zeitg erb. 


Schwere, dunkelbraune 


ſucht Stellung zum 


unter G. 7657 an die 5. Jahre alt, verkauft 
Bzowo, Bahn 


pelle Wabio 
f 


a Könnte evtl. im Haus⸗ 
8 Landwirtsfrau mit .]. vow. Grudziadz. ſam ift. Meldungen halt mithelf, b te r 250 31. zu verk. 5 
Bydgoszcz 100 Morg ſucht evang. D Seal „„ Seuonisabichtiit..| \C, und Yankınaae | Offerten unter $ 3818 Nulſche Bühne 
ul. Wleszkowskiogo 4 Landre u. 0-38 J J; om) | Ehrlichen, unverheirat| —————— |Öehaltsaniprüh. und Off. unt. L. 3831 a. d.]a.d.Geichit. d.geitg.erb. 


' Telefon 1304. - 
n be unter Rr. 7728 Suche per ſofort 

Schicke und qutfigende| an die Geichäftsttelle ſucht Dom. M. Lifte ef 0 fich 
Kleider, Mäntel A. Kriedte. Grudzisdz. Fleven ei Grudziadz. 7258 u enm en 
und Koſtüme |Sandwirt, evgl, 44, 200 mit Näh⸗ und Plätt⸗ 


ne 711 kenntniſſen. 
werben gefertigt, sans Mora UI anal, ev. ‚gandwirtsiobn, Shmiene-Rehrling N etonerige 


jüngeres 


Schrift mächtig. 7700 Budg., Fordonſta 28. . tarogard Pom.“ Offerten unter 


— TWEUEER GE AERREEREEE 


zw. Heirat. Off. mit abtonowo (Pom.) Bild unt. C. 7748 a. d. 1, = 
Bild und Vermögense| Suche der mei ” Nachtwüchter Suche dune iche vor. Geſchäftsſt. d. Zig. erb. Slhättstt. d. derb. 


Tüchtiges, perfektes, 


7646 


. elefunken⸗ Bydgoszcz T. z. . 
Zumtige Birti| T radio e ion 


mit allen in ihr Fach m. Lautſprecher. Anode Feſtvorſtellung 


i f ihlagenden Arbeiten. u emnſgeren, exit: |. Feier des 18 jähr. 
Zimmermädchen vollfom. vertraut wie lalfiger Bierlampen- Beſtehens der Deuticen 


i. Kochen, Baden, Ein⸗ Apparat. kompl., preis⸗ 


Buttern, Geflügelzucht 


der deutſchen u. poln. von ſof. geſucht. Kraass, mit la Zeugniſſen per t ben. Gefl. Bühne und zur Feier 
Prib Rittagstil Zauichheirat. |Sprase in Wort . | 13; November aus Bultern, achten Anfrag unt. B. 3890 an| „der Wiedertehe von 


Zuſchrift. unt. 3, 7734 


v. Dame gel. Off unt S. A d Geſchſt d. Zig erb Lindau, Suche für mein Fleſſch⸗ 
„ d. d. 8 te 5 Deere 5 2 i x 5 Pr 
3846 a. d. Geſchſt. d. Zig Evang. jung. Mädel, Lignowy v. Pelplin. u. Wurſtwarengeſchäft 


Transmiſſions⸗ wu Berwist. Hon: Sofort 2 evangel. | EINEN Lehrling 


naſialbild., mit vollſt. iſchl : 


Suche zum 15. 11. zu. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Gefl. Off. unt. G. 7751 
verläifiges, kuchtiges Suche zum 15,11. od. Nähmaſchine 


Hausmädchen he 4 — ein ſauberes, 


7747 


erfahr. ſucht Stellung.] die Geſchäſtsſt. d. Zeitg. e — 

d. d. Geichit. d. Jig erb. N Verschwörung des 
5 (Singer) 

Aelt. Wirti wie neu zu verkaufen, Fleslo zu Genug. 


7 [Sniadeckich 4, 3 Trepp 


5 aus nur achtb. Familie, dh, ift, zeitweise d tr. m. ſämtl. Arbei 
cheiben de neter. möchte deutsch u. pein ſprech. das Täb. ift, zeitweſſe Küch loch och auf aute enen. 851 €i blitaniſches 
; ie Bekanntſch. ein. ge⸗ iher. Haush. allein zu leit., geit, auf gute Zeuarr., Trauer on 
erſtklaſſig, herſtellt jed. bildeten . in ſlch 49 1 m. he, Ter! been kum l nat e. auf iedrich v. Gall 


Lager ſofort or |fpät. Heirat machen. v 


ierte Möbel geſucht. 


Größe od vom fertigen Lebensſtellung zwecks auf feinſte furnierte u. Grunwaldzka 65. „ f. kl. berrichaftl. Haush. das ſich vor kein. Arbeit Gut, od. in der Stadt Fleiſchmaſchine Friedrich v. Schiller. 
— 2 2385 zu zeitgemäß. Gehalt. ſſcheut. Fr. Gutsbeſitzer bei 1— 2 Beri. als Allein⸗ (A. Wolf) billig au ver» Eintritts⸗Karten 
Herkules, Off. mit Bild u. K. 3830] Angeb. unt. B. 7746 an Ein Laufburſche geſucht Offerten unter N. 3838 M. Goertz. Wielkie wirtin. Off. u. A. 3807 kaufen. W. Schmoll, wie üblich. 


Promenada 1, Tel. 93. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. die Geſchſt. d. Zig. erbet.! Garbarn 24, Kont. 3848 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Walichnowy, p. Pelplin. an die Geſchſt. d. Ztg. 8820 Prado. Bydgoſzez 4. e Die Leitung. 


2. Blatt. Nr. 256. 


Deutſche Rundſchau. 


romberg, Mittwoch, den 8. November 1933. 


Pommerellen. 


7. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die diesjährige Kreisturnlehrertagung 


fand Freitag und Sonnabend unter dem Vorſitz des Turn⸗ 
viſitators Schikorſki aus Poſen in Graudenz ſtatt. Zu⸗ 
gegen waren vier Inſtruktoren, darunter eine Dame. Aus 
allen Städten Pommerellens waren die Turnlehrer und 
Turnlehrerinnen für Volks⸗ und Mittelſchulen, insgeſamt 
über 100 Perſonen, anweſend. Die Tagung hatte den Zweck, 
über das neueingeführte Programm zu verhandeln. Der 
erſte Tag gehörte dem Volksſchulturnweſen. Es wurde 
von Viſitator Schikorſki ein Referat erſtattet, ſowie von 
den Inſtruktoren die Leitung von Turnſtunden vorgeführt. 
Am zweiten Tage kam das Mittelſchulturnweſen zur Er⸗ 
örterung und Darſtellung. Hier zeigt das Programm eine 
andere Form. Den Graudenzer Turnlehrern und Turn⸗ 
lehrerinnen wurden Referate übertragen. Turnlehrer 
Murawſki vom Lehrerſeminar ſprach über das Winter- 
programm (Winterſport und ⸗ſpiele). Die Turnlehrer 
Odya vom Mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Gym⸗ 
naſium, Weber vom Klaſſiſchen Gymnaſium, Stempel 
von der Goethe-Schule, ſowie Turnlehrerin Fräulein 
Minkiewiez vom Mädchen⸗Gymnaſium referierten über 
Steigerungsübungen mit praktiſchen Vorführungen ſowie 
über polniſche Volkstänze. Herr Stempel erwähnte in 
ſeinem Referat alle gegebenen Möglichkeiten, angefangen 
von der Spielform des Kindes bis zum geſteigerten 
Sprung am Boden und Kunſtſprung über das einfache ſowie 
zuſammengeſtellte Gerät. Der Grundſprung iſt die Grätſche, 
Hocke, Flanke. Nach Beherrſchung dieſer drei Sprung⸗ 
arten erfolgt erſt der weitere Aufbau bis zum Kunſt ung. 
Die Vorführung geſchah in der Turnhalle des ehrer⸗ 
ſeminars; an den praktiſchen Produktionen beteiligte ſich 
die 7. Klaſſe der Goethe⸗Schule. Trotz der ungenügenden 
Geräte, die dort zur Verfügung ſtanden, gelang es, glanz⸗ 
volle Sprünge vorzuführen. Sie wurden denn auch vom 
Viſitator, ſowie den anweſenden Direktoren und Turn⸗ 
lehrern mit Beifall aufgenommen. * 


x Eine Sitzung der Hauptwahlkommiſſion für die 
Stadtverordnetenwahlen mit den Mitgliedern der zehn 
hieſigen Bezirkswahlkommiſſionen fand am letzten Freitag 
ſtatt. In dieſer Zuſammenkunft machte der Vorſitzende, 
Richter Dr. Halſki, die Kommiſſionsmitglieder mit den 


einzelnen Wahlreglementsbeſtimmungen und den daraus 
für die in den Kommiſſionen Tätigen ſich ergebenden Ver⸗ 


pflichtungen bekannt. — Als erſte ſichtbare Zeichen der be⸗ 
ginnenden Wahlbewegung ſieht man jetzt an Mauern, 
Zäunen und ſonſtigen Publikationsſtellen, in deren Wahl 
man jetzt ja gerade nicht ſehr peinlich iſt, die in rotem Druck 
auf weißem Papier gehaltenen 
einer polniſchen Parte. 

* Transport von Gefangenen. In der Nacht zum 
Sonntag traf auf dem hieſigen Bahnhof ein Transport von 
etwa 20 Häftlingen ein. Sie wurden, von einer erheblichen 
Anzahl Polizeibeamter geführt und bewacht, in das hieſige 
Strafgefängnis gebracht. * 

Markt⸗Taſchendiebe machen ſich fortwährend auf das 
übelſte bemerkbar. Auf dem letzten Wochenmarkt wurde 
dem Landwirt Juljan Kloſinſki aus Sarosle ſeine 
Brieftaſche mit Rentenquittungen über 2707 und 7,50 Zloty 
von einem dieſer vielgewandten „Kleiderreviſoren“ weg⸗ 
ſtibitzt. Man kann alſo nicht vorſichtig genug ſein. * 

* Diebſtähle. Jeden auch noch fo geſicherten Aufbewah⸗ 
rungsort von Gerätſchaften uſw. ſtöbern die Langfinger 
auf. In der Kujotſtraße ſtahlen Spitzbuben Jan Lesuiak 
aus Flötenau (Fletnowo) aus einem Neubau Maurerhand⸗ 
werkzeug, und in der Pilſudſkiſtraße Franciſzek Bole⸗ 
wic, Trinkeſtraße (Trynkowa) 1, Malerutenſilien. Bei 
Franeiſzek Jankowſki, Rothöferſtraße (Czerwono⸗ 
dworna) 19, wurden anderthalb Zentner Kohlen und 6 Säcke 
aus dem Keller geſtohlen. — Während der Fahrt durch die 
Kleine Mühlenſtraße (ulica Miynſka) wurde dem Landwirt 
Jan Belin aus Sackrau (Zakurzewo), Kr. Graudenz, ein 
Paket mit Wäſche, in einem Fleiſcherladen Pelagja Sko⸗ 
winſka aus Kl. Tarpen ein Geldbetrag von 17 Zloty und 
Rudolf Grunwald, Kaſernenſtraße (Koſzarowo), ein Be⸗ 
trag von 100 Zloty entwendet. * 


Thorn (Torun). 
Gründungsverſammlung 
f der Freiwilligen Feuerwehr. 


Im Schütze (Strzelnica) fand am Sonnabend 
die bereits angekündigte Gründungsverſammlung der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr der Stadt Thorn (Ochotnicza Straz 
ogniowa m. Torunia) unter einer Beteiligung von ca. 150 
Perſonen ſtatt. Die Verſammlung wurde von dem Kom⸗ 
mandanten der Berufsfeuerwehr der Stadt Thorn, Klin⸗ 
ti, im Beiſein zweier Mitglieder des Gründungskomi⸗ 
tees, Szule und Mroczek, geleitet. Nach den einlei⸗ 
tenden Worten des Inſpektors des Verbandes der Pom⸗ 
merelliſchen Feuerwehren, Staniſtaw Roſzezyk, melde⸗ 
ten ſich 78 Perſonen als aktive Mitglieder an. Hierauf 
wurde zu den Wahlen geſchritten und in den Vorſtand die 
Herren: Theodor Piotrowski, Marjan Kolaſinſki, Edward 
Schneider, Ludwik Würz, Boguſtaw Cybulſki, Kaczmarek 
und Mroczek gewählt, ferner als Stellvertreter: Marjan 
Przywara, Jan Koſinſki und A. Motykowſki. Die Mitalie- 
derbeiträge wurden für aktive Mitglieder auf 1 Zloty jähr⸗ 
lich und für unterſtützende Mitglieder auf 6 Ztoty jährlich 
feſtgeſetzt. Die weiteren Wahlen wurden für ſpäter zurück⸗ 
geſtellt. — Im Anſchluß an die Gründungsverſammlung 
hielten die Vorſtandsmitglieder zwecks Vornahme der Wahl 
des Präſidiums die erſte Sitzung ab. Zum Präſes wurde 
Ingenieur Piotrowſki gewählt, zum Stellvertreter Marjan 
Kolaſinſki, zum Schriftwart Edward Schneider, zum Schatz⸗ 
meiſter Ludwik Würz, ferner Cybulſki, Kaczmarek und 
Mroezek als Beiſitzer. = n 


erſten Agitationsplakate 
2 * 


v Von der Weichſel. Montag früh zeigte der Thorner 
Pegel den unveränderten Waſſerſtand von 1,14 Meter über 
Normal an. — Paſſagierdampfer „Eleonora“ paſſierte die 
Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig. 
Dampfer „Goniec“ traf aus Warſchau ein und trat am 
gleichen Tage die Rückfahrt an. Der gleichfalls aus War⸗ 
ſchau kommende Schlepper ließ in Thorn einen Kahn zurück 
und ſetzte ſeine Fahrt nach Bromberg fort. Bir 


* Achtung, Hausbeſitzer! Die Einſchätzungsbehörde der 
Stadtverwaltung Thorn hat jetzt gleichfalls Mieterliſten 


(Lista — spis — lokatorow) zur Verteilung gebracht, die 


zur Einſchätzung der Wohnungs⸗Luxusſteuer und der 
Hundeſteuer fſtr das Jahr 1934 dienen ſollen. Sie ſind wie 
folgt auszufüllen: Rubrik 1: Nummer des Lokals, der Woh⸗ 
nung uſw.; Rubrik 2: Name und Vorname des Haus⸗ 
beſitzers (Stellvertreters) und der Hauptmieter; Rubrik 3: 
Beruf; Rubrik 4: wieviel Familienmitglieder; Rubrik 5: 
wieviel Dienſtperſonal; brik 6: wieviel Zimmer; 
Rubrik 7 und 8: Höhe der monatlichen Miete, die die 
Grundlage zur Einſchätzung der Lokalſteuer bildet; Ru⸗ 
brik 9: beſitzt wieviel Hunde zur Bewachung der Wirtſchaft; 
Rubrik 10: und wieviel Hunde, die in der Wohnung gehal⸗ 
ten werden; Rubrik 11: Bemerkungen. — Dieſe Liſten ſind 
ausgefüllt und vom Hausbeſitzer (Stellvertreter) unterſchrie⸗ 
ben bis ſpäteſtens 15. November im Rathauſe, Zimmer 31 
(1 Treppe) abzugeben. Unwahre oder unvollſtändige An⸗ 
gaben werden im Sinne der Vorſchriften des Geſetzes über 
die zeitweilige Regelung kommunaler Finanzen bejtraft. ** 


v Möbellager in Flammen. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag wurde der Feuermelder Ecke Bromberger- und Schul⸗ 
ſtraße (Bydgoſka—Sienkiewicza) gegen 1,30 Uhr in Tätig⸗ 
keit geſetzt. Faſt gleichzeitig wurde die Feuerwehr durch 
das Polizeikommiſſariat auf der Bromberger Vorſtadt nach 
der Mellienſtraße gerufen, wo im Hauſe Nr. 62, deſſen 
Eigentümer der erſt kürzlich von Lodz nach Thorn ver⸗ 
zogene Möbelfabrikant Wladyſtaw Raniſzewſki iſt, 
aus bisher unermittelter Urſache ein Bodenbrand aus⸗ 
gebrochen war. Beim Eintreffen der Wehr ſtand das auf 
dem Boden untergebrachte Möbellager bereits in hellen 
Flammen. Da die zu dem Lagerraum führende Tür und 
auch das Fenſter ſtark geſichert waren, konnten die Feuer⸗ 
wehrleute erſt nach kräftigſten Anſtrengungen an den eigent⸗ 
lichen Brandherd gelangen. In der Zwiſchenzeit bahnten 
ſich die Flammen einen Weg durch das Dach, ſo daß der 
Feuerſchein weithin ſichtbar war. Obgleich das Feuer in 
dem dort lagernden leicht brennbaren Material immer 
neue Nahrung fand, konnte es ſchließlich eingedämmt und 
nach etwa 2/8cſtündiger angeſtrengter Tätigkeit ganz ge⸗ 
löſcht werden. Der entſtandene Schaden iſt ziemlich er⸗ 
heblich. Die Entſtehungsurſache ſoll durch die eingeleitete 
Unterſuchung geklärt wesden. * * 


= Von zwei Strolchen überfallen wurde Sonnabend 
nachmittag gegen 5% Uhr in der Parkſtraße (ul. Konopna), 
in der Nähe des Cafés „Eſplanade“, die im Hauſe Schmiede⸗ 
bergſtraße (ul. Ignacy Danielewſkiego) 7 wohnhafte Felieja 
Kamiüſka. Die Strolche entriſſen ihr das Handtäſch⸗ 
chen, in dem ſich Geld und andere Kleinigkeiten im Geſamt⸗ 
werte von etwa 15 Zloty befanden und flüchteten damit. 
Der benachrichtigten Polizei gelang deren Ermittlung und 
Feſtnahme. — Wegen tätlichen Widerſtandes gegen die Po⸗ 
lizei wurden zwei Perſonen der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben. — Ferner verzeichnet der Polizeibericht fünf kleine 
Diebſtähle, neunzehn Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, eine Übertretung ſanitätspolizeilicher 
Beſtimmungen, eine Schlägerei und in einem Falle die 
illegale Errichtung einer Tanzſchule. — Beſchlagnahmt wur⸗ 
den ein 2⸗ und ein 10⸗Zloty⸗Stück, da der Verdacht der Fäl⸗ 
ſchung beſteht. * * 


E Mit einer Meſſerverletzung am Kopfe wurde am 
Sonntag gegen 694 Uhr nachmittags auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke der 28 Jahre alte Kazimierz Leicht aus Dybowo 
hieſigen Kreiſes aufgefunden. Er fand Aufnahme im jtädti- 
ſchen Krankenhauſe. Die Polizei ermittelte, daß Brunon 
Kaſper aus Dybowo der Täter geweſen ſein ſoll. * *. 


= Selbſtmordverſuch. Durch Arbeitsloſigkeit und weil 
er keinen feſten Wohnſitz hat, war ein erſt 20 Jahre alter 
Drogiſt ſo verzweifelt, daß er ſeinem Leben freiwillig ein 
Ende zu ſetzen verſuchte. In der Nacht zum Montag ſchritt 
er zur Ausführung ſeines Vorhabens, indem er ſich gegen 
1.45 Uhr in der Bornſtraße (ul. Lelewela) mit ciner Raſier⸗ 
klinge die Pulsader des linken Armes durchſchnitt. Er 
wurde zum Glück aufgefunden und ſofort in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft. * * 


Nach 13 Jahren. Das Thorner Appellationsgericht 
als Reviſionsinſtanz verhandelte dieſer Tage gegen Joſef 
Maciejewſki, der zuſammen mit Jan und Joſef Ol⸗ 
ſzynſki nach dem Zurückfluten der Bolſchewiken im 
Jahre 1920 in der Gegend von Soldau (Dzialdowo) eine 
Reihe von Banditenüberfällen verübte. Während Jan und 
Joſef Olſzynſki bereits im Jahre 1921 abgeurteilt wurden, 
gelang es Maciejewfki ſeinerzeit nach Deutſchland zu ent⸗ 
kommen, wo er ſeine räuberiſche Tätigkeit unter dem ange⸗ 
nommenen Namen Zygmunt Kowalſki fortſetzte. Schließlich 


wurde M. ergriffen und den polniſchen Behörden übergeben, 


ſo daß er erſt nach 13 Jahren zur Verantwortung gezogen 
werden konnte. Das Bezirksgericht in Thorn, welches ſich 


mit dieſer Sache im September d. J. zu beſchäftigen hatte, 


erklärte Maciejewſki der Teilnahme an dem Überfall auf 
die Prilipſche Wohnung in Rywald für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte ihn zu 5 Jahren Gefängnis. Die Teilnahme an 
den anderen Überfällen konnte M. nicht nachgewieſen wer⸗ 
den und mußte das Gericht daher mangels ausreichender 
Beweiſe auf Freiſpruch erkennen. Infolge der durch den 
Angeklagten eingelegten Berufung wanderte die Sache jetzt 
an das Appellationsgericht. Nach durchgeführter Verhand⸗ 
lung beſtätigte die Reviſionsinſtanz, was die Schuld an⸗ 
betrifft, das Urteil der erſten Inſtanz, ermäßigte jedoch dem 
Angeklagten die Strafe auf 4 Jahre Gefängnis. * * 


» Podgorz, bei Thorn, 7. November. Für die Durch⸗ 


führung der Stadtverordnetenwahlen wurden eine Haupt⸗ 


Wahlkommiſſion ſowie zwei Kreis - Wahlkommiſſionen 
gebildet. ⸗Vorſitzender des Wahlkreiſes Jiſt Bernard Rut⸗ 
kowſki, des Kreiſes II Joſef Lawniczak. Die Wähler 
des I. Kreiſes wählen im Stadtverordnetenſitzungsſaal, die 
des UL, Kreiſes in den Räumen der Volksſchule. * 


Tragen Sie schon 
Ihren Winterrock? 


Sie haben doch sicher schon Ihre Vintergarderobe 
in Benützung? Und was macht Ihr Wagen? 
Hat er schon seine Winterschmierung? Haben 
Sie das Sommeröl gegen die in der Empfehlungs- 
tafel angegebene richtige Sorte Mobiloil für den 


Winterbetrieb ausgetauscht? Wenn nicht, dann 
lassen Sie dies noch heute besorgen! Warten Sie 
nicht erst, bis Sie zum Olwechsel gezwungen werden! 

Der Winterbetrieb eines Kraftfahrzeuges stellt an das Schmieröl 
die allergrössten Anforderungen; jetzt irgendein „billiges“ Ol 
unbekannter Herkunft und zweifelhafter Qualität verwenden, kann 
zu unangenehmen und kostspieligen Defekten führen. 

Zum wirklich klaglosen und billigen Winterbetriebgehört Mo biloil 
Arctic, welches durch seinen zweifachen Leistungsbereich, 
unempfindlich gegen Kälte und beständig gegen hohe Beanspruchung, 
anderen Winterölem in Leistung, Lebensdauer und Wirtschaftlichkeit 
überlegen ist. 

Kaufen Sie Mobiloil in der plombierten Originalkanne, Sie 
schützen sich damit am sichersten vor beabsichtigten oder un- 
beabsichtigten Verwechslungen. 


Mobiloil= 


Eingetragene Schutzmarke 


VACUUM OIL COMPANY S. A. — 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Fabrikkartoffeln kauft in jeder Menge und zahlt in bar am Tage 
der Abnahme „Luban⸗Wronki“ S. A., Oddziak w Toruniu, 
Tel. 168, (7782 # = 


Ve 


Zehnjahrfeier ! 
der Ortsgruppe Konitz des V. d. K. 


tz Konitz (Chojnice), 7. November. Die Ortsgruppe 
Konitz des V. D. K. feierte im Hotel Engel ihr 10jäh⸗ 
riges Beſtehen. Der feſtlichgeſchmückte Saal konnte kaum 
die große Zahl der Beſucher faſſen. Nach Konzertſtücken 
folgte ein Prolog und unter der Stabführung ihres Diri⸗ 
genten Szydlewſki ſang die Geſangsabteilung der Orts⸗ 
gruppe „Die Himmel rühmen“. Der Vorſitzende, Herr 
Komiſchke, begrüßte die zahlreichen Gäſte, beſonders den 
aus Kattowitz zu dieſer Feier erſchienenen Vorſitzenden des 
Verbandes Senator Dr. Pant. Nach einer Rezitation 
„St. Michael“ hielt Senator Dr. Pant die Feſtrede. Er 
überbrachte die Grüße des Verbandes und führte aus, daß 
die einzelnen Ortsgruppen des V. D. K. im Rahmen des 
großen Ganzen wirken. Es wäre Pflicht, alle Gebiete des 
Lebens mit Glauben zu erfüllen und einen neuen beſſeren 
Menſchen zu ſchaffen. Wir müſſen in den Gläubigen die 
Seele erwecken, denn die Zukunft gehört dem gläubigen 
Menſchen. Die heutige Zeit iſt das Ergebnis der Speku⸗ 
lation, daß der Menſch alle Welt beherrſche. Der Fort⸗ 
ſchritt der Wiſſenſchaft, habe den Menſchen übermütig ge⸗ 
macht und die Menſchheit will nicht mehr dienen, da ſie ja 
herrſchen kann, aber dieſe Herrſchaft bricht jetzt zuſammen. 
Das Rettungswerk muß im Menſchen beginnen und Reli⸗ 
gion allein iſt die Macht, die den Menſchen dazu erweckt. 
Nur Gott allein könne Ordnung ſchaffen. Nur im Glauben 
allein ſei Rettung, Europa werde gläubig oder es werde 
vergehen. Trotz aller äußeren Größe iſt der Einfluß des 
Chriſtentums zurückgegangen. Wir müſſen aber Chriſtus 
in uns haben und ihn dann hinaustragen ins Leben. Wir 
müſſen auch einen Weg finden zur Einigkeit. Jeder muß 
dazu beitragen, der Proteſtant muß in ſeinem Glauben, 
der Katholik in dem ſeinen arbeiten, damit eine Brücke ge⸗ 
funden wird, die den Unterſchied zwiſchen beiden Kon⸗ 
feſſionen überbrückt. Es gibt keinen Gegenſatz zwiſchen 
Katholizismus und Proteſtantismus, ſondern nur Unter⸗ 
ſchiede. Aus dem Glauben heraus muß das ganze Leben 
gemeiſtert werden, auch das Volkstum. Als Minderheit 
haben wir nur eine Stütze und das iſt unſer Recht. Wir 
wollen unſer Volkstum lieben mit Chriſtus, dem Herrn der 
neuen Zeit. — Brauſender Beifall dankte dem Redner für 
ſeinen feſſelnden Vortrag. Nach dem gemeinſamen Liede 
„Wann wir ſchreiten“ und einer kurzen Pauſe begann der 
zweite Teil mit zwei Volksliedern der Geſangsabteilung. 
Darauf wurde das hübſche Laienſpiel „Eulenſpiegel greift 
ein“ von Steguweit aufgeführt. Die Spieler wurden ihrer 
Rolle vollauf gerecht, ſie ſpielten friſch und lebendig und 
der große Beifall war wohl verdient. Nach zwei hübſchen 
Volkstänzen begann der Tanz, der Gäſte und Mitglieder 
bis zum frühen Morgen zuſammenhielt. 

ef. Briefen (Wabrzezno), 7. November. Vom hieſigen 
Burggericht wegen Kartoffeldiebſtahls zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt wurde F. Bogacki von hier. 
Ein Hühnerdiebſtahl brachte Fr. Karczewſki aus Nuß⸗ 
dorf 2 Monate Gefängnis ein, während Fr. Rodzinſki 
einer Beamtenbeleidigung wegen mit 2 Wochen Arreſt da⸗ 
vonkam. Dieſelbe Strafe erhielt TC. Dabuy aus Schön⸗ 


born für Zwangsexmittierung feines Mieters. M. Heyne 
wurde wegen Betruges mit 1 Monat Gefängnis bedacht. 
Des weiteren wurden acht Perſonen zu Geldſtrafen bis zu 
50 Ztoty verurteilt. 


ef. Goßlershauſen (Jablonowo), 7. November. Wie be⸗ 
kanntgegeben wird, findet am 14. d. M. hierſelbſt ein Vie h⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 


tz. Konitz (Chojnice), 7. November. Heute vormittag 
arbeitete der penſionierte Poſtſekretär Kowalſki in der 
Kicsgrube an feinem Hauſe in der Feldſtraße., als plötzlich 
eine Wand des Hauſes einſtürzte und ihn begrub. 
Er konnte im letzten Moment noch gerettet werden und iſt 
mit leichteren Verletzungen davongekommen. 

Eine unerwartete Wiederſehensfreude hatte der Eiſen⸗ 
bahner Michael Rybarſki. Ihm war ſein Fahrrad im 
Werte von 120 Zloty geſtohlen worden. Die Polizei 
hatte bei einem der Tat verdächtigen G. Nachforſchungen 
angeſtellt, ohne etwas zu finden. Am nächſten Tage war 
das Rad wieder zur Stelle. 


Bäckermeiſter Fellmer erhielt auf der Geflügelaus⸗ 
ſtellung in Thorn für 5 ausgeſtellte Brieftauben eine bron⸗ 
zene Medaille und einen Geldpreis. Herr Cichowlas 
wurde mit einem Anerkennungsdiplom für ein Paar Hüh⸗ 
ner ausgezeichnet. Auf der Delegiertenverſammlung der 
Bezirksbrieftauben vereinigung in Thorn wurden geſtern 
den Herren Fellmer und Bethke Diplome des Kriegs⸗ 
miniſteriums für gute Flugleiſtungen ihrer Tauben über⸗ 
reicht. 5 

e Münſterwalde (Opalenie), 7. November. Das Amts⸗ 
gericht aus Mewe (Gniew) hielt in der hieſigen Ortſchaft 
Applinken (Applinki) einen Lokaltermin ab. Angeklagt 
waren ein Buhnenmeiſter, deſſen Ehefrau und ein Bruder 
aus Münſterwalde wegen Felddiebſtahls. Durch eine 
Menge Zeugen wurden die Angeklagten, die die Tat be⸗ 
ſtritten, überführt und verurteilt zu 6, 2 und 4 Wochen Ge⸗ 
fängnis. Für die beiden Erſtgengnnten wurde eine zwei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt bewilligt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 6. November. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,00, Eier 1,60 —1,80, 
Butter 1,30—1,50; Ferkel 8—12 Zloty das Stück. 

* Neumark (Nowemiaſto), 6. November. Eine 
aufregende Bluttat ſpielte ſich in der ulica Wodna 
ab. Franciſzek Klonowſki in Begleitung des Leon 
Nowakowſki traf hier feine „Braut“, die erſt 16 Jahre 
alte Jadwiga Rozmanowſka. Ohne irgend welche 
Veranlaſſung gab er plötzlich zwei Revolverſchüſſe 
auf das junge Mädchen ab, die zum Glück fehlgingen. Die 
R. flüchtete ſoſort nach Hauſe und die beiden Männer 
gingen weiter in Richtung zur ſtädtiſchen Badeanſtalt. Hier 
zog K. nochmals den Revolver aus der Taſche und gab 
diesmal auf N. wieder zwei Schüſſe ab, die gleichfalls ihr 
Ziel verfehlten. Darauf ſchoß er ſich eine Kugel in die 
rechte Schläfe, die ihn ſchwerverletzt zu Boden ſtürzen 
ließ. Er wurde ſofort in das hieſige Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert. Nach dem Ergebnis der bisherigen Unterſuchung 
ſoll K. die Tat aus Liebesgründen verübt haben. 


* Strasburg (Brodnica), 7. November. Freiwillig 
in den Tod gegangen iſt der 58 Jahre alte Landwirt 
Jan Gokoſz aus Zgnilobloty hieſigen Kreiſes, indem er 
ſich zwiſchen den Stationen Konojady und Najmowo von 
dem Perſonenzuge Nr. 620 überfahren ließ. Nach erfolgter 
amtlicher Unterſuchung wurde die Leiche der Familie des G. 
übergeben. 


> u. Strasburg (Brodnica), 6. November. Unſchuldig 

verhaftet worden iſt der Inhaber der Grabſteinfirma 
von hier. Es hieß, er habe mit ſeinem Auto einen Mann 
überfahren und dieſen durch zwei Schüſſe aus feinem Re⸗ 
volver getötet und im Walde vergraben. Jetzt ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß die Anzeige aus Rache erfolgt iſt und auf Unwahr⸗ 
heit beruht. 


— Tuchel (Tuchola), 6. November. Am vergangenen 
Sonntag, vorm. 10 Uhr, fand in der evangeliſchen Kirche 
zu Kenſau (Keſowo), Kreis Tuchel, eine eindrucksvolle 
Lutherfeter ſtatt. Die Gemeinde war zahlreich zu 
dieſer Feierſtunde erſchtenen. Im feſtlich geſchmückten 
Altarraum hatte die ſchulentlaſſene und ſchulpflichtige Ju⸗ 
gend Aufſtellung genommen. Mit dem Gemeindegeſang: 
„Nun freut euch, liebe Chriſten g'mein“ wurde der Auftakt 
zur Feier gegeben. Durch Bibelſprüche und Gebet wies 
Profeſſor Gabler auf die hohe Bedeutung dieſer Feier⸗ 
ſtunde hin. Nun erklang als Wechſelgeſang von der Jugend 
„Herr Gott, dich loben wir“. Danach wurde das Gedicht 
„Gruß an Luther“ vorgetragen, und an Hand von Jahres⸗ 
zahlen berichteten 17 Schulkinder über „Luthers Leben und 
Luthers Werk“. Nach dem Gemeindegeſang „Vater unſer 
im Himmelreich“ erinnerten 7 Jungfrauen an die be⸗ 
deutendſten „Lutherſtätten“. Die Gemeinde fang darauf: 
„Wär“ Gott nicht mit uns“, wonach die Gedichte „Menſch 
und Gatte“ und „Luther, lieber Vater Luther“ geſprochen 
wurden. Mit dem vierſtimmigen Chorgeſang „Wach auf, 
wach auf!“ wurde dann der Höhepunkt der Lutherfeier er⸗ 
reicht: „Die Feierſtunde für Sing⸗ und Sprechchor: Luthers 
Reiſe nach Worms“, die etwa eine Stunde beanſpruchte, 
dazwiſchen ſang die Gemeinde die vier Verſe von „Ein 
feſte Burg iſt unſer Gott“. Es folgten nun noch das Ge⸗ 
dicht „Ausklang“, das Glaubensbekenntnis und Lied „Wir 
glauben all an einen Gott“ in wechſelſeitigem Vortrag, 
Gebet und Segen. Der Gemeindegeſang „Erhalt uns, Herr, 
bei deinem Wort“ beſchloß die Lutherfeier. Wohl jeder 
Feſtteilnehmer kehrte glaubensfroh und glaubensmutig 
heim. Zum Gelingen dieſer Feierſtunde trugen Fräulein 
Auguſte und Margarete Wehr⸗-Kenſau und Lehrer Erich 
Kaeſer⸗Tuchel bei. 


K. Zempelburg (Sepolno), 7. November. Am Sonntag 
fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche nach dem Gottes⸗ 
dienſt unter Leitung des Ortsgeiſtlichen, Pfarrer Natter, 
die Erſatzwahl für die turnusmäßig aus dem Gemeinde⸗ 
kirchenrat und der Gemeindevertretung ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder (3 von 7 bezw. 9 von 18) ſtatt. Als neu gewähltes 
Mitglied des Kirchenrats wurde am Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes vor verſammelter Gemeinde Gutsbeſitzer Curt 
Müller von Pfarrer Natter feierlich durch Handſchlag 
vereidigt. Es wurden 40 Zettel mit den Namen der für 
den Kirchenrat und die Gemeindevertretung aufgeſtellten 
Kandidaten abgegeben. Für die im Laufe des Kirchenjah⸗ 
res verſtorbenen zwei Gemeindevertreter wurden in der am 
3. November ſtattgehabten Gemeindekirchenratsſitzung Spe⸗ 
diteur Willi Schwarz und Prokuriſt Paul Probſt ge⸗ 


Wir hatten unſeren geſtrigen Prozeß⸗Bericht mit dem 
Schluß der kommuniſtiſchen Propaganda⸗ Fragerei des bul⸗ 


jetzt gewählten Kirchenälteſten und Gemeindevertreter, die 
ihr Amt am 1. Januar 1934 antreten, ſind folgende: in den 
Kirchenrat: 1. A. Glaſenapp⸗ Abbau Zempelburg, 2. K. 
Trabant⸗Zechau, 3. K. Draheim ⸗Zempelburg; in die 
Gemeindevertretung: Emil Kaiſa⸗Gr. Lutau, 2. Paul 
Radtke⸗ Abbau Zempelburg, 3. Reinhold Kottke⸗Kl. 
Wisniewke, 4. Theodor Sieg⸗Zechau, 5. Karl Knack⸗ 
Abbau Zempelburg, 6. W. Fedoͤtke⸗Petznik, 7. R. Lin⸗ 
denberg⸗Nichorz, 8. Hermann Totz⸗Klein Zirkwit, 
9. Julius Kottke⸗Gr. Wisniewke. 


Görings Antwort an Torgler. 


gariſchen Angeklagten Dimitroff gegenüber dem als 
Zeugen vernommenen preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Göring beendet. Dimitroff wurde aus dem Saal geführt. 
Die Verhandlung am Sonnabend nahm jedoch ihren Fort⸗ 
gang. 

Zunächſt erhält der Angeklagte Torgler auf ſeinen 
Wunſch die Möglichkeit, in Gegenwart des Miniſterpräſi⸗ 
denten Göring folgende Erklärung abzugeben: 
möchte erklären, daß ich mit der Reichstagsbrandſtiftung 
nicht das Allergeringſte zu tun habe und daß ich 
empört darüber war, daß mar mich in irgend eine Be⸗ 
ziehung zu dieſer Brandſtiftung brachte. Weiterhin bin ich 
davon überzeugt, daß auch meine Partei mit dieſer 
Branditiftung nicht das Geringſte zu tun hat, weil keinerlei 
erkenntlicher Sinn für eine ſolche Tat vorhanden war, die 
nur die Zerſchlagung der Partei zur Folge 
haben mußte.“ 

Miniſterpräſident Göring: Die perſönliche Erklärung 
nehme ich zur Kenntnis. Die Wahrheitsfindung iſt Auf⸗ 
gabe des Gerichts. 

Torgler teilt dann den Inhalt eines Geſpräches mit, ei 
das er kurz nach der Machtübernahme durch die National- 
ſozialiſten mit dem verſtorbenen Abgeordneten Dr. Ober⸗ 
fohren gehabt habe. Aus dieſem Geſpräch habe er 
ſchließen müſſen, daß die Deutſchnationalen ſich in der Re⸗ 


gierung gegen das Verbot der Kommuniſtiſchen Partei 


einſetzten. 

Zeuge: Ich habe bereits die Motive geſchildert, die 
Oberfohren zum Selbſtmord getrieben haben. Er war 
immer ein Gegner der Nationalſozialiſten und hat jede 
Koalition abgelehnt. £ 

Er war einer jener typiſchen Reaktionäre, die 

eher mit Torgler gingen, als mit den National⸗ 

ſozialiſten. 
Er ſaß nicht im Kabinett und wußte über die politiſche 
Situation weiter gar nichts. Ich, der preußiſche Miniſter⸗ 
präfident, habe unter Eid klipp und klar ausgeſagt, daß 
Miniſter Hugenberg das Verbot der Kommuniſtiſchen 
Partei vorgeſchlagen hat und daß es der Reichskanzler 
Adolf Hitler mit eingehender Begründung abgeſchla⸗ 
gen hat. 5 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Hexx Miniſterpräſident, die 
Unterſuchungskommifſion „die von ſich aus den Reichstags⸗ 
brand nachgeprüft hat, hat ihre Ergebniſſe in einem Be⸗ 
richt zuſammengefaßt, an dem der ſchwediſche Rechtsanwalt 
Branting und ein Pariſer Advokat mitgearbeitet haben. 
Ich halte es für meine Pflicht, Herr Miniſterpräſident, 
Ihnen aus dieſem ſogenannten Ergebnis ö rei politiſche 
Fragen vorzulegen. Beſtand nach dem 30. Januar für 
die nationalſozialiſtiſchen Mitglieder des Kabinetts das 
Gefühl, daß ſie von den anderen Mitgliedern, inkluſive 
der Reichswehr, umklammert wurden? Beſtand aus 
dieſem Gefühl heraus überhaupt ein Konflikt? ; 
Zeuge: Wenn auch zunächſt vielleicht mit Herrn 
Miniſter Hugenberg — weniger als Miniſter, denn als 
deutſchnationaler Parteiführer — gewiſſe Differenzen in der 
ſachlichen Auffaſſung beſtanden, ſo möchte ich aber feſtſtellen, 
daß von ſämtlichen anderen Mitgliedern ausnahmslos und 


in allen dieſen Fragen auch mit Herrn Miniſter 
Hugenberg eine einzige Auffaſſung 
herrſchte. Ich muß betonen, daß von Anfang an die über⸗ 
ragende Führerperſönlichkeit Adolf Hitlers ſich im 
Kabinett ſo durchgeſetzt hatte, daß man jedem einzelnen 
Miniſter die Freude anſah, mitzuarbeiten. Eine Um⸗ 
klammerung beſtand nicht. Im Gegenteil, es bildete 
ſich ein Bund von Männern, der mehr und mehr in ſich 
gefeſtigt wurde. Ein enges Seite⸗an⸗Seite⸗Stehen ſämt⸗ 
licher Minifter unter ihrem Führer. 
Dr. Sack: Aus dem Protokoll entnehme ich dann ſol⸗ 
gende Frage: Waren die Wahlausſichten für die National- 
ſozialiſtiſche Partei ſo ſchlecht, oder war das bisherige Er⸗ 
gebnis ſo ungünſtig, daß die Nationalſozialiſtiſche Partei 
irgend eine beſondere Propaganda brauchte? 
Zeuge: In der Novemberwahl war eine Abſchwen⸗ 
kung bürgerlicher Kreiſe, die an ſich nicht politiſch aktiv 
Schwächung war vorauszuſehen 


waren, eingetreten. Dieſe 


und wäre, hätte die Wahl vierzehn Tage früher ſtattgefun⸗ 
den, noch größer geweſen. Hätten wir aber vierzehn Tage 
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9 1 Bere Herrn Pfarrersteffani 
für die troſtvollen Worte am Grabe, 
den Herren Direktor und Profeſſoren, 
ſeinen Mitſchülern und Schülerinnen 
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ſpäter gewählt, ſo wäre überhaupt kein Verluſt eingetreten. 
Nun aber, da die bisherige Regierung verſagt hatte, war 
wieder ein rapider Zulauf eingetreten. Wir hätten jede 
Stunde wählen können mit gar keiner anderen Propa⸗ 
ganda, als ſie die Ereigniſſe ſelbſt lieferten. 


Dir. Sack: Ich muß noch einmal auf die ſogenannten 
Ergebniſſe eingehen. Es heißt dort wörtlich: „Zum Schluß 
nahm die Kommiſſion die Ausſage des bereits erwähnten 
Korreſpondenten einer ausländiſchen Zeitungs⸗ 
agentur entgegen. Dieſer Zeuge führte aus, daß am Mitt⸗ 
woch vor dem Brande zwei ſeiner Freunde, die der Deutſch⸗ 
nationalen Partei angehörten und wichtige Funktionen hat⸗ 
ten, ihm ſagten, daß die Wahlkampagne ſo ſchlecht vorwärts 
ginge, daß Göring einen Akt der Provokation vorhabe.“ 
Herr Miniſterpräſident, wenn ich mich entſchloſſen habe, 
dieſe Frage an Sie zu ſtellen, ſo nur deshalb, weil hier die 
Behauptung aufgeſtellt wird, daß ernſthaft deutſche Män⸗ 
ner, die wichtige Funktionen haben, dieſen Vorwurf er⸗ 
hoben haben ſollen, was mir nicht faßbar iſt. 


Zeuge Göring: Entweder exiſtieren die beiden — 
dann haben fie koloſſales Glück, daß ich fie nicht kenne, 
oder aber fie exiſtieren nicht —, dann hat der Jourua⸗ 
liſt Glück, daß ich nicht weiß, wer es iſt. Das gehört zu 
jenen infamen Brunnenvergiftungen, die wir alle erlebt 
haben. Was würden die Eugländer, Amerikaner 
und Franzoſen ſagen, wenn ſie irgend einen politiſchen 
Prozeß führen und wir uns plötzlich in ſolcher Form hin⸗ 
einmiſchen! Ich glaube, daß die Völker das mit Recht ab⸗ 
lehnen würden. 


Rechtsanwalt Dr. Sack: Herr Miniſterpräſident, Sie 
kennen Torgler aus deſſen parlamentariſcher Tätigkeit. 
Hat er, ſolange Sie ihn kennen, ſich ordnungsmäßig dem 
parlamentariſchen Rahmen eingefügt oder nicht? 

Zeuge: Wenn Sie mich fragen, wer von der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei im Reichstag der konzilianteſte ge⸗ 
weſen iſt, ſo ſage ich, Torgler. 

Angeklagter Torgler: Meine Reden, auch in den 
Volksverſammlungen, Herr Miniſterpräſident, haben ſich 
in Form, Tonart und Sachlichkeit in nichts von dem unter⸗ 
ſchieden, was ich im Reichstag geſagt habe. 

Popoff: Der Zeuge ſagte, das Ausland hätte Kom⸗ 
muniſten zum Terror nach Deutſchland geſchickt. 


Miniſterpräſident Göring (eingreifend): Ich habe 
nicht geſagt, das Ausland habe nach Deutſchland Kommu⸗ 
niſten geſandt, um Terror auszuüben. Würde dieſe Auf⸗ 
faſſung beſtehen bleiben, ſo wüßte ich, was morgen in der 
Auslandspreſſe darüber zu leſen tft, Ich habe geſagt: „Ich 
weiß, daß auch heute noch aus dem Ausland Kommuniſten, 
und zwar deutſche und auch ausländiſche Kommuniſten, nach 
Deutſchland hereinkommen, um ihre Arbeit der Aufwiege⸗ 
lung und der Hetze weiter fortzuſetzen.“ 


Popoff beteuert, daß er in Deutſchland nur für die 
bulgariſche Kommuniſtiſche Partei tätig geweſen wäre. 
Auch Taneff meldet ſich zum Wort und bemerkt, daß er 
zwei Tage vor dem Brand nach Deutſchland gekommen ſei. 
Auf ſeine Frage, ob der Zeuge das wiſſe, erklärt Miniſter⸗ 
präſident Göring: Mit den einzelnen Angeklagten mich zu be⸗ 
faſſen, iſt nicht meine Sache und hat auch kein Intereſſe 
für mich. 

Die aufſchlußreiche und eindrucksvolle Vernehmung des 
Miniſterpäſidenten iſt damit abgeſchloſſen; er wird als 
Zeuge entlaſſen. Der Vorſitzende läßt dann die Mit- 
tagspauſe eintreten. Nach der Pauſe teilt der Vorſitzende 
mit, daß die Ausführungen des Zeugen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Göring den nur bulgariſch ſprechenden beiden Angeklag⸗ 
ten überſetzt werden. Die Verhandlung wurde dann auf 
Montag vertagt. 


— 


Mie Legende der zarentöchter. 


Aus Helſingfors wird dem „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ gemeldet: 

Das finniſche Gericht hatte ſich zum 12. Male mit 
einer Klage der ruſſiſchen Großfürſtin Xenia 
Alexandrowna, einer Schweſter des Zaren Niko⸗ 
laus II., gegen den Finniſchen Staat zu beſchäftigen, 
von dem die Klägerin die Rückgabe eines Sanatoriums in 
Chalile in Karelien im Werte von 18 Millionen finni⸗ 
ſchen Kronen fordert. Die Klage wurde wiederum bis zum 
März des nächſten Jahres vertagt. Von Intereſſe iſt dabei 
die Erklärung des Rechtsbeiſtandes des Staatsſchatzes, er 


habe als ehemaliger Einwohner von Jekaterinen⸗ 


burg ganz entſchieden feſtgeſtellt, daß die Töchter des er⸗ 
mordeten Zaren, Anaſtaſia und Tatjana, leben, 
fo daß die Großfürſtin Kenia nicht die einzige Erbin des 
Sanatoriums fein könne. Dieſer Vertreter des Staats- 
fiskus, Rechtsanwalt Golmberg, ſagte weiter aus, daß ſich 
die Großfürſtin Tatjana in einem tibetaniſchen 
Kloſter aufhält, wo man ſie die „Weiße Schweſter“ nennt. 
Die Großfürſtin Anaſtaſia aber ſei wirklich iden⸗ 
tiſch mit jener Dame, die in den Vereinigten Staaten unter 
dem Namen Anaſtaſia Tſchajkowſkif lebte, und die ſeinerzeit 
bei ihrem erſten Auftreten in Europa ſoviel Aufſehen 
erregte. 
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Nationaldemokratie und 
Nationalſozialismus ohne Kontakt. 


Ein höchſt merkwürdiges Abſtimmungs⸗ Manöver wird enthüllt! 


der „Kurjer Poznanſti“ als Kläger. 


Hoffentlich wird er ſich morgen über den gleichen Vorwurf 
nicht mehr beleidigt fühlen! 


Der „Przeglad Codzien ny“, ein Poſener Sa⸗ 
nierungsorgan, hatte am 7. April ds. Is. einen Artikel 
veröffentlicht, der die Überſchriften trug „Unerhörter poli⸗ 
tiſcher Skandal — Die Nationaldemokratie im Kontakt mit 
Hitler — Eine Kreuzritter-Agentur im Herzen Poſens“ 
und dem „Kurjer Poznanſki“ wegen der Veröffent⸗ 
lichung von Korreſpondenzen ſeines Berliner Mitarbeiters, 
Jerzy Drobnik, verſchiedene Vorhaltungen machte. 
Der Druckerei des „Kurjer Poznanſki“ war außerdem der 
Vorwurf gemacht worden, daß ſie während der Zeit der 
Volksabſtimmung in Ermland und Maſuren im Juni 1920 
Flugblätter in deutſcher Sprache gedruckt habe. Dadurch 
fühlte ſich die Verwaltung der „Drukarnia Polſka“, in 
welcher der „Kurjer Poznanſki“ gedruckt wird, beleidigt. 
In ihrem Namen ſtrengſten Senator Dr. Marjan 
Seyda und Direktor Roman Leitgeber, ſowie der 
Berliner Korreſpondent des „Kurjer Poznanſki“, Jerzy 
Drobnik, gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„Przeglad Codzienny“, Przybylakowſki, eine 
politiſch höchſt intereſſante Privatklage an, die vor 
dem Bezirksgericht in Poſen zum Austrag kam. 

Im erſten Termin beſchloß das Gericht den Redakteur 
Drobnik, die Abgeordneten Stronſki (Nationaler 
Klub) Czapinſki (PPS), den Senator Korfauty 
(Chriſtliche Demokratie), den früheren Druckereileiter 
Edward Pawlowſki, ſowie den Buchdrucker Chu⸗ 
dziak als Zeugen zu laden. In dem Termin, der am ver⸗ 
gangenen Donnerstag ſtattfand, waren Drobnik, Stronjti, 
Pawlowſki und Chudziak erſchienen. Als erſter Zeuge 
ſagte Jerzy Drobnik, der Berliner Korreſpondent des 


„Kurfer Poznanſki“ und der „Gazeta Warſzawſka“, über 


ſeine Tätigkeit in Berlin u. a. folgendes aus: 


„Ich bin in Berlin nicht als politiſcher Abgeſandter der 
Nationaldemokratie tätig, ſondern als Korreſpondent, deſſen 
Aufgabe es iſt, die Zeitungen darüber zu informieren, was 
in der deutſchen Volksgemeinſchaft vorgeht. Meine Infor⸗ 
mationen lauteten dahin, daß ſich in Deutſchland eine 
weltbedeutende Anderung vollzogen hat, der man 
eine große Aufmerkſamketit ſchon deshalb ſchenken ſolle, da 
ſie für weitere Sicht eine erhöhte Gefahr für Polen 
bedeutet. Ich betonte, daß die nationalſozialiſtiſche Strö⸗ 
mung das deutſche Volk konſolidiere, indem fie die zer⸗ 
ſetzenden Elemente wie die Kommuniſten und Juden, welche 
die Kampfenergie der Deutſchen ſchwächen, beſeitige, ferner: 
daß die Richtung der politiſchen Expanſion der National- 
ſozialiſten ſich nach Oſten bewege, vor allem in Geſtalt 
der Siedlung, die den polniſchen Intereſſen zuwider⸗ 
laufe. Ich habe ſtets hervorgehoben, daß ſich im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchland eine ungeheure Stärkung der 
kriegeriſchen Stimmung bemerkbar mache. Verherr⸗ 
licht habe ich Deutſchland nicht! Dagegen lenkte ich 
die Aufmerkſamkeit auf die wirkſame Aktion der 
Nationalſozialiſten zur Ertüchtigung 
Deutſchlands. 
Judenfrage ſchrieb ich, daß man in Deutſchland die 
Juden aus der deutſchen Volksgemeinſchaft ausſchalten 
wolle, dabei mag ich vielleicht die Frage geſtellt haben, wie 
ſich demgegenüber die Lage der Juden in Polen dar⸗ 
ſtelle, da das Lager, dem ich angehöre, die Juden als eine 
große Gefahr für Polen anſieht. Mit den deutſchen 
politiſchen Parteien und beſonders mit der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei habe ich lediglich in Berlin Be⸗ 
ziehungen unterhalten und nur inſoweit, als ich ſie als 
Korreſpondent für meine Zwecke ausnutzen konnte.“ 

Auf verſchiedene Fragen des Vorſitzenden und des Ver⸗ 
teidigers des Angeklagten gab Herr Drobnik noch folgende 
ergänzende Erklärungen ab: „Beſondere politiſche Funk⸗ 
tionen hatte ich in Berlin nicht. Mit Nationalſozialiſten 
verkehrte ich nur in meiner Eigenſchaft als Journaliſt, 
außerdem kam ich noch mit anderen Leuten zuſammen, die 
in dem Penſionat wohnten bzw. aßen, wo auch ich gewohnt 
habe. Ebenſo verkehrte ich mit Türken, Ruſſen, ja ſogar 
mit Kommuniſten. Die Nationalſozialiſten 
waren mir gegenüber verſchloſſen. Ein Aus⸗ 
landskorreſpondent muß Beziehungen unterhalten, um 
etwas zu erfahren und darüber ſchreiben zu können. Mit 
Nationalſozialiſten habe ich mich über innere Ver⸗ 
hältniſſe in Polen nicht unterhalten. Höchſtens 
habe ich über die Juden in Polen geſprochen. Der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung gegenüber brachte ich 
Sympathien in Bezug auf ihre antiſemitiſchen 
Beſtrebungen zum Ausdruck, während ich gegenüber 
1 der Nationalſozialiſten manchmal Vorbehalte 
machte. = 


Auf die Frage des Verteidigers, ob der Zeuge viel- 
leicht von Dmowſki oder von Seyda die Weiſung erhalten 
habe, gewiſſe Aufgaben zu erfüllen, (gemeint iſt die 
Anbahnung von organiſatoriſchen Beziehungen mit den 
Nationalſozialiſten) gab Redakteur Drobnik ſeiner Ent⸗ 
rüſtung über eine derartige Verdächtigung Aus⸗ 
druck. „Hätte ich“, ſo ſagte Drobnik, „etwas Ahnliches ge⸗ 
tan, fo hätte mich der „Kurjer Poznanſki“ zweifellos ſofort 
abberufen. Auf die Behandlung der Polen in Deutſchland 
eingehend, ſagte der Zeuge, daß die Nationalſozialiſten 
zwar predigten, ihnen ſei an der Entnationaliſierung nichts 
gelegen, daß dieſe Entnationaliſierung in der Praxis aber 
zweifellos doch ihr Ziel ſei. Einen Beweis für dieſe ver⸗ 
logene Behauptung konnte der Zeuge ſelbſtverſtändlich nicht 


anführen. 


Als nächſter Zeuge wurde der Abg. Profeſſor Stroüſki, 
der bekannte nationaldemokratiſche Publiziſt, vernommen. 
Seine Ausſagen, die er auf Fragen des Richters abgab, 
laſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen: „Herr Drobnik hat 
zu einer Zeit, als man noch überall das Hitlertum gering⸗ 
ſchätzig behandelte und lächerlich machte, auf die große 
Kraft und Elaſtizität dieſer Bewegung hingewieſen 
und in einem Vortrag vor ihrer Gefahr für Polen gewarnt. 
Denſelben Standpunkt hat Herr Drobnik auch in ſeinen 
Korreſpondenzen vertreten. In der Führung der Nationa⸗ 
len Partei hat man eingehend das Verhältnis zum Hitlertum, 
noch bevor es zur Macht gelangte, erwogen. Man gab hierfür 
folgende politiſche Richtlinien aus: „Nicht geringſchätzig mit 


In meinen Korreſpondenzen über die 


der Wahrheit operieren! Die Wachſamkeit der polniſchen 
Volksgemeinſchaft gegenüber Deutſchland durchaus nicht 
ſchwächen!“ Daran haben ſich auch die Korreſpondenten des 
Herrn Drobnik gehalten. Daß Herr Drobnik Sympathien 
für den Nationalſozialismus zum Ausdruck gebracht hätte, 
kann nicht behauptet werden. Er ſchrieb auch nicht an⸗ 
nähernd ſo günſtig von den poſitiven Seiten der National- 
ſozialiſten wie z. B. hervorragende Publiziſten der Pariſer 
Preſſe u. a. des „Matin“, des „Paris Soir“ uſw. Dem 
Raſſenprogramm gegenüber hat Herr Drobnik keine Vor⸗ 
behalte gemacht. überhaupt hält ſich die Nationale Partei 
gegenüber Deutſchland ſtändig an die Grundſätze, die in der 
letzten Zeit auch die Polniſche Regierung angenom⸗ 
men hat und denen Miniſter Beck in den Worten Ausdruck 
verlieh: Ruhig, aber wachſam! Wegen ſeiner Ein⸗ 
ſtellung dürfe man alſo gegenüber dem Korreſpondenten 
keinen Vorwurf erheben. Im nationaldemokratiſchen La⸗ 
ger ſei es keinem in den Sinn gekommen, etwa den Abg. 
Miedzinſki vom Regierungsklub deswegen kommuniſti⸗ 
ſcher Tendenz zu bezichtigen, daß er nach Moskau gefahren 
ſet und daß Radek als fein Gaſt nach Warſchau kam. Wir 
waren ſtets für eine friedliche und wachſame Politik nach 
beiden Seiten hin, legten aber Nachdruck auf die deutſche 
Frage als die Hauptgefahr für Polen. 

Auf die Frage des Rechtsanwalts Zelichowſki, des 


Rechtsbeiſtandes der Kläger, was dem Zeugen darüber be⸗ 


kannt ſei, daß der „Kurjer Poznanſki“ unter der Redaktion 
des Senators Seyda einen Kontakt mit Hitler 
unterhalte und daher eine Agenturder Kreuzritter 
ſei, erklärte der Zeuge Stronjfi: Ich darf ſcharfe Bezeich⸗ 
nungen nicht gebrauchen. Aber dieſe Behauptüng des 
„Przeglad Codzienny“ halte ich für etwas direkt Uner⸗ 
hörtes. Ich kenne Herrn Seyda ſeit 30 Jahren. Sein 
ganzes Leben widmete er dem Kampfe mit den Deut⸗ 
ſchen. Wegen ſeiner Tätigkeit während des Weltkrieges 


wurde er aus der Bürgerliſte des Preußiſchen Staates ge⸗ 
ſtrichen (Das gab es gar nicht! D. R.). Nach dem Kriege 
ſah ich ihn in zahlreichen Verſammlungen der Organiſations⸗ 
behörden des Nationalen Lagers, wo er ſtets wie ein 
Kranich wachſam daſtand, damit die deutſche Gefahr 
in richtiger Weiſe verſtanden und unterſtrichen werde. Es iſt 
direkt unmöglich, eine Brücke zu ſchlagen zwiſchen der Wirk⸗ 
lichkeit und dem, was der „Przeglad Codzienny“ über den 
„Kurjer Poznanſki“ geſchrieben hat. 

Im zweiten Teil der Verhandlungen über die Rolle des 
früheren Druckereileiters Edward Pawlowſki ſagte als 
Erſter der Buchdrucker Chudziak unter Eid aus. Er 
erklärte, daß er im Juni 1920 in der Druckerei einen 
an Herrn Pawlowſki deutſch geſchriebenen Brief geleſen 
habe, in welchem deutſche Flugblätter für die 
Volksabſtimmung in Ermland und in Ma⸗ 
ſuren beſtellt worden ſeien. Der Text des Flugblattes 
rief zur Abſtimmung zugunſten Deutſchlands auf. 
Er, der Zeuge, habe daran Argernis genommen und ſich au 
das Mitglied des Volksabſtimmungs⸗KomiteesWieczor⸗ 
kiewiez gewandt. Dieſer meinte zunächſt, daß Herr 
Pawlowſki verhaftet werden müßte, ſpäter aber ſchickte 
er ihm einen Brief des Inhalts, daß die Sache in Ordnung 
ſei; denn es handle ſich um „unſere Angelegenheit“. Der 
Zeuge war der Anſicht, daß Herr Pawlowſki auf Wieczor⸗ 
kiewiez einen Druck ausgeübt habe. 


Der als Zeuge vernommene Edward Pawlowſki 
ſtellte feſt, daß er die deutſchen Flugblätter im perſönlichen 
Auftrage des Vertreters des polniſchen Volksabſtimmungs⸗ 
Komitees Zenon Lewandowſki gedruckt habe. Einen 
deutſchen Brief habe er in dieſer Angelegenheit von nieman⸗ 
dem erhalten. Den Flugblättern ſollten Stimmzettel un⸗ 
vorſchriftsmäßiger Größe beigefügt werden, damit die be⸗ 
treffenden deutſchen Stimmen für ungültig erklärt würden. 
Die Druckſachen wurden angefertigt, und die Drukarnia 
Polſka hat nichts dafür liquidiert. 


Auf Antrag des Rechtsbeiſtandes des Angeklagten be⸗ 
ſchloß das Gericht in einem neuen Termin den Abg. Cza⸗ 
pinſki und den Senator Korfauty in der Frage der 
Korreſpondenz des Herrn Drobnik, und auf Antrag des 
Rechtsbeiſtandes der Kläger zwei ehemalige Mitglieder des 
Volksabſtimmungs⸗Komitees zu vernehmen. 


2 Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adrejle des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brleftaſten⸗Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 100. A. R. 
wendend durch Poſtkarte geantwortet, die aber anſcheinend nicht in 
Ihre Hände gelangt iſt, da Sie in Ihrem Schreiben vom 1. 11. 
nichts davon erwähnen. Wir baten Sie, uns Ihre Anfrage poſt⸗ 
wendend zu wiederholen. Wenn Sie uns ſtatt der Karte gleich 
Ihre Anfrage wiederholt und angegeben hätten, unter welchem Zei⸗ 
chen Sie die Antwort auf Ihre erſte Anfrage erbeten hatten, ſo 
wäre die Sache längſt erledigt. Zur Sache ſelbſt halten wir den 
Weg, den Ihnen Ihr Freund als angeblich praktiſch angegeben hat, 
für nicht gangbar. Das könnte man machen, wenn es ſich nur um 
einen Käufer handelte und nicht um mehr als ein halbes Dutzend 
ſolcher. Ihr erſter Käufer kann auf das Grundſtück nicht verzichten, 
denn er beſitzt es nicht mehr, ſondern hat es weiter verkauft: und er 
kann nicht auf etwas verzichten, was ihm nicht gehört. Praktiſcher 
erſcheint uns folgender Weg, um aus dem für Sie mit großen 
Verluſten verbundenen Dilemma herauszukommen: Sie geben 
Ihrem erſten Käufer die Auflaſſung, klagen dann Ihre Forderung 
ein, und wenn er nicht zahlt, laſſen Sie ihn ſubhaſtieren. Der 
Weg iſt lang, aber er muß ſchließlich zum Ziele führen, und u. 
gibt es kaum einen anderen. 2. Die Gebühr des Rechtsanwalts 
richtet ſich nach der Höhe des Objektes und der Art der Arbeit des 
Rechtsanwalts — entſprechend der Verordnung des Juſtizminiſters 
vom 1. 4. 33. Da wir weder das Objekt noch die Tätigkeit des An⸗ 
walts kennen, haben wir in der Sache kein Urteil. 


P. G. Lidzbark. Sie müſſen dieſe Beiträge zahlen, mit Aus⸗ 
nahme vielleicht derjenigen für die Kutſcher. Ausgenommen ſind 
nur landwirtſchaftliche Arbeiter und Perſonen, die in Handwerks⸗ 
betrieben beſchäftigt ſind, die Handwerkskarten beſitzen und Ge⸗ 
werbeſcheine VIII. Kategorie. Daß Letzteres in Ihrem Falle nicht 
zutrifft, liegt auf der Hand. Zweifelhaft kann die Sache nur bes 
Nur der Kutſcher ſein, nämlich ob dieſe als landwirtſchaftliche 
Urbeiter anzuſehen find. Wenn Sie eine Landwirtſchaft haben, in 
der die Kutſcher beſchäftigt find, jo neigen wir uns der Auffajiung 
zu, daß die Kutſcher von dem Beitrag befreit ſind. Eine bezügliche 
Entſcheidung des Oberſten Gerichts iſt uns nicht bekannt; da das 
Geſetz über den Arbeitsfonds erſt ſeit dem 1. April dieſes Jahres 
in Kraft iſt, iſt es nicht wahrſcheinlich, daß das Oberſte Gericht 
bereits in dieſer Frage eine Entſcheidung getroffen hat. 


Hedwig S. in B. 1. Für Kreditfragen der kleinen Landwirte 
find durch Geſetz vom 23. Auguſt 1932 Schiedsämter geſchaffen wor⸗ 
den, die über die Rückzahlung und Verzinſung von Schulden Be⸗ 
ſtimmung treffen können. Die Hypothek vom 12. 9. 32 fällt zwar 
nicht unter das N vom 29. 3. 33 über die Zinsſenkung von 
Hypotheken, aber ſie kann unter das eingangs erwähnte Geſetz 
über die Kreditfragen für kleine Landwirte fallen, vorausgeſetzt, 
daß der Schuldner des Schiedsamt angerufen hat. Wenn er es 
aber angerufen hätte, ſo hätte das Schiedsamt Ihre Schweſter oder 
Sie als deren Vertreterin davon benachrichtigen müſſen. Denn der 
Schiedsmann trifft ſeine Entſcheidungen nach einer Verhandlung, 
zu der beide Parteien geladen werden müſſen. Deshalb iſt es 
möglich, daß der Schuldner das Schiedsamt nicht angerufen hat 
und ſein Brief nur ein Schreckſchuß für Sie iſt, um Sie zur Ge⸗ 
nehmigung ſeiner Wünſche zu veranlaſſen. Das iſt um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher, als er darin Angaben macht, die nicht wahr fein kön⸗ 
nen. Erſtens darf der Zinsfuß, den das Schiedsamt feſtſetzt, nicht 
unter 6 Prozent betragen und ſodann kann das Moratorium, das 
das Schiedsamt gewährt, 3 Jahre nicht überſchreiten. 2. Was die 
zweite Frage betrifft, ſo verwechſeln Sie die Aufwertung von 
188/ Prozent mit Zinſen. 18%, Prozent können nicht gefordert 
werden; es handelt ſich offenbar um die dingliche Aufwertung einer 
Hypothek und nicht um Zinſen in gleicher Höhe. Da die Auf⸗ 
wertung beantragt iſt, brauchen Sie nichts weiter zu tun. Davon, 
daß alle Aufwertungsfragen bis 1935 geregelt fein müſſen, iſt nicht 
die Rede. r 


Nr. 100. A. R. Ohne genaue Kenntnis des Vertrages über 
den Bau, den Sie mit dem Unternehmer abgeſchloſſen haben, iſt 
eine ſichere Auskunft unmöglich. 


„Winter“. Wem die Sorge für das Kind nach einer Scheidung 
zuſteht, hängt davon ab, ob Sie oder Ihr Mann für den ſchuldigen 
Teil erklärt wird. Werden Sie für allein ſchuldig erklärt, ſo wird 
die Sorge für das Kind dem Manne zugeſprochen; wird der Mann 
für allein ſchuldig erklärt, ſo fällt die Sorge für das Kind an Sie. 
Werden beide, Sie und Ihr Mann, für ſchuldig erklärt, ſo fällt die 
Sorge für das Kind, da es ſich um eine Tochter handelt, auf Sie. 
Das Vormundſchaftsgericht kann aber eine abweichende Entſcheidung 
treffen, wenn dies im Intereſſe des Kindes geboten iſt. Der Vater 
des Kindes hat unter allen Umſtänden für das Kind zu zahlen. 


Nr. 1045 (Brodnica). Ohne Kenntnis der Akten und nament⸗ 
lich des letzten Gerichtsurteils iſt eine Auskunft unmöglich. 


3. 100. Auf Grund des Art. 24 des Geſetzes vom 10. Dezember 
1920 konnten, obgleich durch dieſes Geſetz Mautabgaben auf öffent⸗ 
lichen Wegen aufgehoben wurden, von Kommunalverbänden auf 
Grund eigener Beſchlüſſe ausnahmsweiſe noch Wegeſteuern er⸗ 
hoben werden, wenn dieſe Beſchlüſſe vom Miniſter für öffentliche 
Abgaben beſtätigt werden. Das Geſetz vom 3. Februar 1931, das 
am 1. Apil 1931 in Kraft getreten iſt, hebt zwar weitere Wege⸗ 
ſteuern auf, die weiter oben erwähnte, auf Beſchlüſſen von Kom⸗ 
munalverbänden beruhende, bleibt aber auf Grund des Art. 22 des 
letztgenannten Geſetzes weiter beſtehen, und zwar ſolange die 
miniſterielle Genehmigung reicht. Ob ein ſolches Wegeſteuerſtatut 
in Ihrem Kreiſe beſteht, iſt uns nicht bekannt. 


1. Auf Ihre Karte haben wir Ihnen poſt⸗ 


Rundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 9. November 


Deutſchlandſender. 
06.30: Von München: Klänge zum Tag. 09.00: Dietrich⸗Eckard⸗ 
Feierſtunde. Ernſtes Volkstümliches. 10.10: Konzert. 12.00: Von 
München: Der hiſtoriſche Zug vom 9. November 1923. 13.20: ca.: 
Von München: Der bayeriſche Minifterpräfident überreicht Adolf 
Hitler die Ehrenbürgerurkunde des Landes Bayern. 13.30 ca.: Von 
München: Adolf Hitler ſpricht. Anſchl.: Von München: Weihe 
des Mahnmals an der Feldherrnhalle durch den Reichskanzler. 
15.00: Unterhaltungskonzert. 16.00: Konzert. 17.00: Schöne 
deutſche Mären: Das ſingende, ſpringende Löweneckerchen. 17.15: 
Beſinnliche Stunde. 18.00: Parole des Tages. 18.05: Ein Tag 
verfinft .. . 1918 — 1923 — 1933. Ein Aufriß von Heinrich 
Borges. 18.40: Eine deutſche Frau kam aus der Ferne. Zwte⸗ 
geſpräch mit Ilſe Langner. 19.00: Stunde der Nation. Von Mün⸗ 
chen: Novembertage 1923. 20.00: Von Berlin: 5. Sinfonie von 
Beethoven. 20.40: Von Breslau: Das heroiſche Lied. 21.10: Von 
Mühlacker: Mozart: Streichgnartett G⸗Moll. 21.45: Von Langen⸗ 
berg: Deutſche Volks⸗ und Heimatlieder. 22.10: Nachrichten. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00: Von Leipzig: Brahms: Klavieranartett 
C⸗Moll, Werk 60. 23.20: Hugo⸗Kaup⸗Quartett. 23.40: Von Ham⸗ 
burg: Schubert: Wanderer⸗Fautaſie. 00.45: Von Frankfurt: Aus 
8 Opern. 00.35—01.00: Von Königsberg: Oſtpreußen 
nat. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.90: Von München: Klänge zum Tag. 08.00 ca. bis 09.00: Schall⸗ 
platten. 10.10—10.40: Schulfunk. 11.20: Deutſche Jugend gedenkt 
ihrer Väter. 12.00: Von München: Der hiſtoriſche Zug vom 
9. November 1923. 13.20 ca.: Von München: Der bayeriſche Mi⸗ 
niſterpräſident überreicht Adolf Hitler die Ehrenbürgerurkunde des 
Landes rn. 183.30 ca.: Von München: Adolf Hitler ſpricht. 
Anſchl.: Von München: Weihe des Mahnmals an der Feldherrn⸗ 
halle. 15.00: Konzert. 16.50: Zeitenwende. 18.25: Der Weg durch 
die Hölle, von Rolf Brandt. Leſung: Willy Koch. 19.00: Stunde 
Nation. Von München: Novembertage 1923. 20.00: Von 
Leipzig: Beethoven: Fünfte Sinfonie. 20.40: Das 8 Lied. 
21.10: Von Mühlacker: Mozart: Streichquartett G⸗Moll. 21.45: 
Von Langenberg: Deutſche Volks⸗ und Heimatlieder. 22.10: Nach⸗ 
richten. 22.40: Von Leipzig: Brahms: Klavierquartett C⸗Moll, 
Werk 60. 23.20: Vom Deutſchlandſender. Hugo⸗Kaun⸗Quartett. 
23.40: Von Hamburg: Schubert: Wanderer⸗Fantaſie. 00.05: Von 
Frankfurt: Aus Lortzings Opern. 00.35—01.00: Von Königsberg: 
Oſtpreußen ſingt. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.90: Von München: Klänge zum Tag. 08.00: Morgenandacht. 
09.40: Von München: Klavierquintett Es⸗Dur von Robert Schu⸗ 
mann. 10.15: Von München: Spartakus in Bayern. 11.00: Von 
München: Konzert. 12.00: Von München: Der as 
vom 9. November 1923. 13.20 ca.: Bon München: Der bayeriſche 
Mini äſident überreicht Adolf Hitler die Ehrenbürgerurkunde 
des Landes Bayern. 13.30 ca.:: Von München: Adolf Hitler 
ſpricht. Anſchl.: Von München: Weihe des Mahnmals an der 
Feldherrnhalle durch den Reichskanzler. 13.05—14.90: Danzig: 
Ständchen am Rhein (Schallplatten). 15.35: Jugendſtunde. 16.00: 
Konzert. 18.20: Anſprache zur Parole des Tages. 19.00: Stunde 
der Nation. Von München: Novembertage 1923. 20.00: Von Ber⸗ 


lin: Beethoven: Fünfte Sinfonie. 20.40: Von Breslau: Das 
heroiſ ied. 21.10: Von Mühlacker: Mozart: Streichquintett 
G⸗Moll. 21.45: Von Langenberg: tſche Volks⸗ und Heimat⸗ 
lieder. 22.10: Nachrichten. 22.40: Von Leipzig: Brahms: Klavier⸗ 


quartett C⸗Moll, Werk 60. 23.20: Vom Deutſchlandſender: Hugo⸗ 
Kaun⸗Quartett. 23.40: Von Hamburg: Schubert: nderer⸗Fan⸗ 
taſie. 00.05: Von Frankfurt: Aus Lortzings Opern. 00.35—01.00: 
Oſtpreußen ſingt. 


Leipzig. 

06.30: Von München: Klänge zum Tag. 08.00: Blas konzert. 09.00: 
„Der 9. November 1918“. Leſung aus R. Brandt „Der Weg durch 
die Hölle“. 09.30: Werke von Mozart. 11.00—11.30: Louis br: 
Nonett (F-Dur) Werk 31: I. Allegro, II. Scherzo: Allegro. III. 
Adagio. IV. Finale: Vivace. 12.00: Von München: Der hiſtoriſche 
ug vom 9. November 1923. 13.20 ca.:: Von München: Der 
gyeriſche Miniſterpräſident überreicht Adolf Hitler die Ehren⸗ 
bürgerurfunde des Landes Bayern. 13.90 ca.: Von München: 
Adolf Hitler ſpricht. Anſchl.: Von München: Weihe des Mahn⸗ 
mals an der Feldherrnhalle durch den Reichskanzler. 15.00: Hit⸗ 


ler⸗ 7 fingt. 16.00 Konzert. 17.50: Konzert. 18.30: In Haft 
auf Feſtung Landsberg. Zum 9. November 1923. 19.00: Stunde 
der Nation. Von München: Novembertage 1923. 20.00: Von 


Berlin: Beethoven: 5. Sinfonie. 20.40: Von Breslau: Das 
33 Lied. 21.10: Von Mühlacker: Mozart: Streichquintett G⸗ 

oll. 21.45: Von Langenberg: Dentſche Volks⸗ und Heimatlieder. 
22.10: Nachrichten. 22.40: Brahms: Klavierquartett E⸗Moll, 
Werk 60. 23.20: Vom Deutſchlandſender: Hugo⸗Kaun⸗Quartett. 
23.40: Von Hamburg: Schubert: Wanderer⸗Fantaſie. 00.05: Von 
Frankfurt: Aus Lortzings Opern. 00.95—01.00: Von Königsberg: 
Oſtpreußen ſingt. 


Warſchau. f 
12.05: Dorfmuſik (Schallplatten. 12.35—14.00: Aus der Philhar⸗ 
monie: 4. Konzert für die Schuljugend. Orcheſter und Soliſten. 
Einführender Vortrag. 15.40: Salonmuſik. 16,55: Arien und 
Lieder. 17.20: Lieder von Beethoven und Wolf. 20.00: Leichte 
Muſik. Funkorcher. Elna Gietedt, Geſang. 21.15: Konzert⸗ 
Fortſetzung. 22.10: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


nt 
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Senden Rundschau 


Der Getreidemarkt der Woche. 


hi. Die amerikaniſchen Getreidemärkte ſtanden weiterhin unter 
dem Einfluß von verſchiedenen Währungsfaktoren. Die Spannung 
zwiſchen den induſtriellen und Agrarpreiſen hatte ſich weiterhin 
vergrößert. Die Landwirtſchaft verlangt nach Inflationen und 
weitert ſich, bei den ungünſtigen Preiſen Ware abzugeben. So 
konnte an verſchiedenen amerikaniſchen Warenbörſen die Notierung 
für Weizen und Roggen weiter ſteigen. Für die Zukunft wird die 
Kurve der Getreidepreiſe weiterhin wellenartig verlaufen, und es 
iſt heute noch nicht abzuſehen, wann eine endgültige Stabiliſation 
eintritt. Der Konſum ſelbſt hat einiges aufgenommen. Auch in 
England und Holland war die Stimmung für Weizen etwas freund⸗ 
licher. Rußland konnte eine größere Partie von 50 000 To. nach 
England verkaufen. Ungarweizen wurde zu Beginn der Woche 
zu einem etwas höheren Preiſe nach Holland in größeren Mengen 
verkauft. Man hat im allgemeinen das Gefühl, daß der Druck, 
der in der vergangenen Woche auf allen Märkten laſtete, zunächſt 
gewichen iſt. Roggen konnte im Zuſammenhang mit der Belebung 
auf dem Weizenmarkt auch etwas im Preiſe gewinnen. Die Um⸗ 
ſätze blieben aber weiterhin klein. Polniſcher Roggen ſoll wieder 
nach Nordamerika, und zwar mit Hfl. 2,30 eif Newyork gehandelt 
— ſein. Der deutſche Getreidemarkt liegt wie amtlich feſt⸗ 
geſetzt. f 0 
Auf dem Inlands markt find die Zufuhren für Roggen 
größer geworden. Nach wie vor trat nur die P. Z. P. Z. als 
Käufer auf. Verhältnismäßig wenig haben die Mühlen zur Deckung 
ihres Etatbedarfs aufgenommen, und dieſes wird wohl auch für 
die nächſte Zeit ſo bleiben. In Weizen ſind durch die ver⸗ 
größerten Zufuhren ſtarke Preisabſchläge eingetreten. Wenn in der 
vergangenen Woche noch Preiſe von 20 Zloty zu erzielen waren, 
8 ſind dieſelben in kurzer Zeit um 2 Zloty pro 100 Kg. gefallen. 
ie Mühlen klagen weiterhin, daß fie ſchweren Mehlabjat haben, 
8 man kann wohl annehmen, daß nur eine Zurückhaltung der 
roduzenten eine weitere Abſchwächung für die nächſte Zeit auf⸗ 
halten kann. In Hafer haben verſchiedene Militärbehörden einiges 
aufgenommen, deshalb konnten ſich die Preiſe unverändert halten. 


In Gerſte iſt das Angebot bei verhältnismäßig ſehr geringer Nach⸗ 


frage nicht ſehr groß. > 
Bankkrach in Paris 


Paris, 7. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die Pariſer 
Polizei verhaftete am Montag die beiden Inhaber des altein⸗ 
geſeſſenen Bankhauſes Dupont, das gerichtlich geſchloſſen 
wurde. Der Fehlbetrag der Bank ſoll über 10 Millionen 
Frank betragen. 

Den Verhafteten wird vorgeworfen, ihnen anvertraute Gelder 


für eigene Spekulation verwendet zu haben. - 


Generalverſammlung 
des polniſchen Miühlenexportverbandes. 


Bor kurzem fand in Poſen eine Generalverſammlung des polni⸗ 
ſchen Mühlenexportverbandes ſtatt. Nach Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
berichtes erfolgte die Wahl des neuen Vorſtandes und der Revi⸗ 
ſionskommiſſion. Unter den laufenden Fragen beſprach man die 
Schwierigkeiten des Mehlexportes nach Finnland, die durch den 
niedrigen Aſchegehalt des nach Finnland zugelaſſenen Auslands⸗ 
mehls hervorgerufen ſind. Ferner ſtand die Frage der evtl. Organi⸗ 
ſterung des Exports von Mühlenprodukten über Gdingen auf der 
Tagesordnung. Begründet wird die Umleitung des Verkehrs in 
dieſen Artikeln durch die hohen Koſten, die in Danzig beim Export 
von Mehlen durch die Unterſuchung der Exportware entſtehen. 
Außerdem wurde die Frage der Errichtung eines Mehllagers zur 
Verpropiantierung der ein⸗ und auslaufenden Schiffe in Goͤingen 
erörtert. Schließlich beriet die Generalverſammlung über die 
Forderungen der polniſchen Mühleninduſtrie in Verbindung mit 
den Handelsvertragsverhandlungen, die gegenwärtig mit einer An⸗ 
zahl Länder, darunter auch mit Deutſchland geführt — 

/ WD. 


Der Danziger Holzmartt. 


Die Lage am Danziger Holzmarkt hat ſich in letzter Zeit nicht 
weſentlich geändert. Es wird weiterhin über die hohen Rundholz⸗ 
preiſe in Polen Klage geführt, die den Export von weichem Ma⸗ 
terial ſehr erſchweren. Die Umſätze mit England find in letzter Zeit 
zurückgegangen. Schwach iſt auch der Holzverkehr mit Belgien und 
Frankreich. Eine gewiſſe Nachfrage läßt ſich im Sleeper⸗Handel 
feſtſtellen. Am Markt für Hartholz klärt ſich die Lage etwas. 
Rundeiche neuen Einſchlages iſt in größeren Mengen am Markt 
erſchienen; für Klötze 1. Klaſſe in Stärken von 90—39 Zentimeter 
wurden 6 Golddollar je Feſtmeter franko Waggon Verladeſtation 
gezahlt, für Klötze in Stärken von 40—49 Zentimeter werden 
8 Golddollar und für Klötze mit über 50 Zentimeter Durchmeſſer 
bis 10 Golddollar gezahlt. Es ſind dies Preiſe, welche ungefähr auf 
dem Niveau derjenigen liegen, die zu Beginn der letzten Saiſon 
angelegt wurden. Für beſäumte Sortimente iſt die Lage unver⸗ 
ändert. Für Blockware werden von holländiſchen Importeuren 
50 Gulden je Feſtmeter eif offeriert, was etwa einem Preis von 
20 Golddollar entſpricht. Nach Abrechnung der Koſten für den See⸗ 
transport, der Verſicherungen und der Proviſionen verbleibt ein 
Fob⸗Preis von 17 Golddollar. Dieſer Preis verſteht ſich für Ware 
1. Klaſſe aus Klötzen mit einem Durchmeſſer von 40—49 Zentimeter, 
wobei die Forderungen der holländiſchen Abnehmer überaus ſcharf 

nd. Der erzielte Preis entſpricht ungefähr 13 Golddollar franko 


erladeſtation. Auf dieſe Weiſe verbleibt für die Beſchaffung von 


Rundeiche ein Preis von 8 Golddollar frunko Sägewerk in Polen. 
Hieraus iſt zu erſehen, daß infolge der derzeitigen Auslandspreiſe 
für Schnittmaterial ein Verdienſt kaum herauszuwirtſchaften iſt. 


Der galiziſche Rundholzmarkt. 


Im öſtlichen Galizien dauert das ſtarke Intereſſe für Rund⸗ 
holz weiter an, wobei die zahlreichen Reflektanten in Ermangelung 
von Ware vielfach nicht zu Abſchlüſſen gelangen. Es fehlt insve⸗ 
ſondere an größeren Waldobjekten, die ſtark geſucht ſind. Ver⸗ 
hältnismäßig wenig hört man von Geſchäften in Laubhölzern. Erſt 
in letzter Zeit hat ſich auch hier das Bild geändert. 
Holzfirma Kuhmärker erwarb vor kurzem eine größere Partie 
Eichenhölzer aus den Staatsforſten zum Preiſe von 29 Zloty. Er⸗ 
hebliche Holzverkäufe tätigte auch die Majoratsverwaltung des 
Grafen Potocki im Kreiſe Przemyſl. Aus den dortigen Holzbeſtän⸗ 
den kaufte die Holzfirma Spatz & Zimand in Lemberg eine Partie 
von 5000 Stück Eichenhölzern auf dem Stamm zum Preiſe von 
24 Zloty je Stück, bei halber Anzahlung des Kaufpreiſes. Die Ver⸗ 
mittlung bei dieſer Transaktion lag in den Händen der Firma 

Wohlmuth. Graf Potocki hat ferner erhebliche Mengen von 
Buchenholz auf dem Stamm zum Preiſe von 8—9 Zloty verkauft. 
Von dieſem Sortiment erwarb die Firma Simon Ulam etwa 
3000 Feſtmeter, die Firma Wohlmuth & Wittlin etwa 3000 Feſtmeter 
und verſchiedene Holzhändler aus der Provinz noch 2000 ene. 


Abſchluß der polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen mit Holland. 
Die, wie wir vor einigen Tagen gemeldet haben, in Paris wieder 
aufgenommenen Wirtſchaftsverhandlungen mit Holland haben be⸗ 
reits zu einer Einigung in allen weſentlichen Punkten geführt. 
Lediglich über einige Einzelheiten ſoll noch verhandelt werden. 
Zur endgültigen Paraphierung der Vereinbarungen wird ſich Ende 
dieſer Woche der polniſche Beauftragte, Dr. Lychowſki, von Paris 
nach dem Haag begeben. 5 
— . —————————r*⁰j ͤ ' ; — x ———ñ—— 


Firmennachrichten. 


v. Gdingen (Gdynia). In Sachen des Konkursverfahrens der 
Piekarnia i Cukiernia Warſzawſka T. 3 o. p in 
Gdingen, F am 11. November 1933, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 38, 

v Gdingen (Gdynia). In Sachen des Konkursverfahrens über 
das Vermögen der Firma „Centrohurt“ Sp. z o. p. in Gdingen 
Gläubigerverſammlung am 15. November 1938, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 39. 

—— - A ̃ ——— ——uL—Aä — — en 


Viehmarkt. 


London, 6. November. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 63, Nr. 2 mager 62, Nr. 3 61, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 62, 
Nr. 2 magere 61, Sechſer 58. Poluiſche Bacons in Hull 66—68, in 
Liverpool 65—69. Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in 
Lon don „ wovon auf Polen 9278 cwt. entfallen. Ten 
denz n * 


Die Lemberger 


Die Lage der Baconwirtſchaft in Polen. 


Dr. Er. Mit Rückſicht auf die weitere Reglementierung des 
Imports von Baconprodukten polniſcher Provenienz nach England 
gewinnen die Beſtrebungen nach der Beſeitigung der Export⸗ 
prämiierung und Errichtung von ſog. „ſubventionierten 
Schweineſtällen“ in Polen erneut an Boden, obwohl die Mehrzahl 
der Fachkenner dieſe Wünſche als praktiſch undurchführbar und im 
Endeffekt unrentabel hinſtellt. Auch die maßgebenden Regierungs⸗ 
inſtanzen verhalten ſich dieſen Forderungen gegenüber ablehnend, 
wie aus der Verordnung vom 29. 8. 1933, wonach der Zoll für 
Baconprodukte, die zur Ausfuhr gelangen, auf 150 Zloty pro 
100 Kilogramm feſtgeſetzt wurde, erſichtlich iſt. 


Der Jahresbedarf Englands an Boconerzeugniſſen wird auf 
10 760 000 engl. Zentner geſchätzt, wovon 2 Mill. Zentner im Lande 
ſelbſt gewonnen werden können. Der Reſt muß durch Einfuhr, und 
auf Grund des Ottava⸗Vertrages vor allem durch die Lieferungen 
der Dominions befriedigt werden. Bekanntlich wurde auf Grund 
eines „Gentlemen Agreements“ zwiſchen Großbritannien und den 
übrigen Importländern die Einfuhr von Baconprodukten derart 
geregelt, daß zunächſt bis zum 21. 1. 1933 für jeden Staat monatliche 
Kontingente wie folgt 1 wurden: Dänemark 506 000 engl. 
Zentner, Holland 82 000 engl. Zentner, Polen 80 000 engl. Zent⸗ 
ner, Litauen 34 000 engl. Zentner, Eſtland 7200 engl. Zentner, Ruß⸗ 
land 4000 engl. Zentner, Schweden 38 600 engl. Zentner, Vereinigte 
Staaten 40 000 engl. Zentner, Argentinien 6080 engl. Zentner, 
Finnland 4400 engl. Zentner, andere Staaten 3600 engl. Zentner. 
In der Folge wurde auf der Konferenz, die in London am 10. Ja⸗ 
nuar 1933 unter dem Vorſitz des engliſchen Agrarminiſters Elliot 
ſtattfand, und an der faſt alle an dem Import nach England inter⸗ 
ejiterten Staaten teilnahmen, eine weitere Droſſelung der Bacon— 
importe nach Großbritannien durchgeführt. Polen wurde die Bei⸗ 
behaltung der früheren Kontingentquote bis zum 22. 2. 1933 zu⸗ 
erkannt, jedoch mit der Einſchränkung, daß nach dieſem Termin bis 
zum 22. 6. 1933 die Einfuhr ſodann eine weitere Minderung um 
7,5 Prozent erfahren mußte. Ein Entgegenkommen an Polen 
zeigte ſich indes darin, daß ihm eine zuſätzliche Einfuhrquote für 
Schinken in der Höhe von 6000 engl. Zentner für dieſen Zeit⸗ 
abſchnitt geſtattet wurde. 0 

In den erſten 3 Monaten vom 22. 11. 1932 bis zum 22. 2. 1933 
ſtanden ſich Kontingente und tatſächliche Importe wie folgt gegen- 
über (in engl. Zentner): 


Kontingent Tatſächliche Importe 
Rußland 12 000 9.026 
Finnland 18 200 9 917 
Eſtland 21 600 19 951 
Lettland 12 000 11 273 
Schweden 115⁵ 800 67 346 
Dänemark 1 518 000 1 507 718 
Polen 240 000 247 305 
Holland 247 200 267 985 
Litauen 135 000 134 151 
Vereinigte Staaten 120 000 116 880 
Argentinien 18 240 283 355 
Andere Staaten — 1912 


Wie aus dieſer Tabelle erſichtlich, überſtieg mit Ausnahme von 
Polen, Holland, Argentinien das Kontingent die Einfuhr. Dennoch 
wurden auf einer ſpäteren Konferenz weitere Reglementierungen 
vorgenommen. Vom 22. 2. 1933 bis zum 22. 6. 1933 wurden für 
Polen folgende monatliche Quoten beſtimmt: 


vom 22. 2. 1933 bis zum 22. 3. 193g 78 000 engl. Zentner 


„ 22. 9. 1993 „ „ 22. 4. 1938 76 000 „ P 
„ 22. 4. 1938 „ „ 22. 5. 1933 74 200 „ „ 
„ 22. 5. 1933 „ „ 22. 6. 1933 72 000 „ " 


Außerdem wurde das Kontingent von 6000, Zentner Schinken bei⸗ 


behalten. Aber bereits auf der Konferenz vom 7. 3. 1933 erfuhr das 


Kontingent Polens wiederum eine Einſchränkung auf 79 500 Zentner 
(Bacon und Schinken). Auf dieſer Konferenz wurde auch die 
Gültigkeitsdauer der feſtgeſetzten Quoten auf 1 Monat eingeſchränkt. 

Seit 15. 9. 1933 erfuhr das Kontingent Polens eine weitere 
beträchtliche Einſchränkung, und zwar um 21,6 Prozent. Die Polen 
zuerkannte Quote, die vorerſt bis zum 28. 2. 1934 gilt, darf nur 
noch 55 590 engl. Zentner betragen. Außerdem aber kann die Kon⸗ 
tingentierung nur mehr mit einwöchiger Friſt von England ge⸗ 
kündigt werden. Beſtimmend für dieſe Schmälerung war neben 
dem Wunſche, die heimiſche Produktion in England zu heben, auch 
die Abſicht, Quoten für weitere Staaten, z. B. für Rumänien, ver⸗ 
fügbar zu machen und die Dänemark gemachte Verſprechung zu er⸗ 
füllen, 62 Prozent vom Geſamtimport nach England dieſem Staate 
vorzubehalten. 

Alle hier erwähnten Reglementierungen hatten zur Folge, 
daß die Einfuhr von Baconprodukten polniſcher Herkunft nach Groß⸗ 
britannien eine ſtark rückläufige Tendenz einſchlug. So ſtanden 
ſich für den Zeitabſchnitt von Auguſt bis Juni 1931/32 und 1932/83 
folgende Exportziffern gegenüber: 49 931 Tonnen im Werte von 
74,6 Mill. Zloty für 1931/32, und 44 383 Tonnen im Werte von 66,6 
Mill. Zloty für 1932/3. = 

Angeſichts feines großen Schweinebeſtandes und feines relativ 
geringen Eigenverbrauchs braucht Polen dieſe Ausfuhr beſonders 

dringend für den Ausgleich ſeiner Außenhandelsbilanz, die ſich bis⸗ 
her jahraus jahrein um ca. 300 Mill. Zloty verbeſſerte. Gerade in 
den letzten Jahren richtete ſich die polniſche Ausfuhr von Schweinen 
und Schweineprodukten immer ausſchließlicher nach England, in⸗ 
folge der anhaltenden Schrumpfung der Exporte nach Sſterreich 
und der Tſchechoſlowakei, und der Schließung der deutſchen Grenze. 

Für die latente Kriſe, in der ſich die Baconproduktion ſeit 
Jahren in Polen befindet, iſt neben den oben erwähnten Faktoren, 
die außerhalb der polniſchen Wirtſchaft liegen, auch die Struktur 
dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen ſelbſt verantwortlich zu machen. 

Die Leiſtungsfähigkeit der vorhandenen Produktionsſtätten iſt 
über das Maß des an den Markt gelangenden Angebotes an ges 
eigneten Schweinen weit hinaus geſteigert; ihre infolgedeſſen un⸗ 
genügende Ausnutzung verurſacht eine übermäßige Belaſtung der 
Endprodukte mit Generalunkoſten. Die von der Regierung und von 
den intereſierten Kreiſen zum Zwecke der Hebung des Exports und 
der Steigerung der Rentabilität unternommenen Hilfsmaßnahmen 
zeitigten einen relativ geringen Erfolg. 

Angeſichts der engliſchen Einfuhrkontingentierung ſah ſich zu 
Ende des vorigen Jahres Polen gezwungen, eine Reglementierung 
der Ausfuhr durchzuführen, und zwar in der Art, daß die Ausfuhr 
unter Anwendung des Syſtems der Zollrückerſtattung em 
folgte. Nach Anſicht vieler Sachkenner würde die Außerkraftſetzung 
der 9 erg zu einem weiteren Preisſturz der Bacon⸗ 
produkte und damit der Rohſtoffe führen. 

Ein weiterer Vorſchlag gipfelt darin, die Erzeugung von Bacon⸗ 
produkten bei den kleineren und mittleren Landwirten zu droſſern, 
und zur Produktion in ſog. „ſubventionierten Gemeindeſchweine⸗ 
ſtällen“ überzugehen. Bei dieſem Vorſchlag wird überſehen, daß 
ſeine Durchführung mit einem großen finanziellen Riſiko verknüpft 
iſt. Denn wo ſind die Märkte, die bereit wären, die erzeugten, aus 
England ausgeſperrten Mengen aufzunehmen? 

Das Grundübel für alle Länder, die bisher nach England 
Agrarprodukte exportierten, und auf dieſen Export eingeſtellt und 
angewieſen ſind, iſt der Ottava⸗ Vertrag, unter deſſen Aus⸗ 
wirkungen neben Polen die ſkandinaviſchen Länder und Irland ve⸗ 
ſonders ſeufzen. Und dieſem Übel iſt durch innerwirtſchaftliche 
Maßnahmen der betroffenen Länder kaum abzuhelfen. Es bedarf 
neuer und erfolgreicherer Bemühungen um den allgemeinen Abbau 
der internationalen Handelshinderniſſe, und ſtruktureller Vor⸗ 
bereitung der beteiligten Exportgewerbe auf eine Periode neuen 
freien Wettbewerbs auf den internafionalen Märkten. 


BBU ʃ r 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 7. November auf 5,9244 


Ztoty feſtgeſetzt. 


f ze Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
atz A han a a 5 VENEN U ER TEEN Anu ius - * 

Der Zioty am 6. November. Danzig: Ueberweiſung 57,66 
bis 57,77, bar 57,68—57,80, Berlin: gr. Scheine 46,925—47 325, 
Wien: Ueberweiſung 79,20. Prag: Ueberweiſung 385,00, Paris: 
Ueberweiſung 287,00, Zürich: Ueberweiſung 57,90, Mailand: 


Ueberweiſung 213,00, London: Ueberweiſung 28,31. 


Warſchauer Börſe vom 6. Noobr. Umſatz, Vertauf — Kauf. 
Belgien 124.25. 124,56 — 123,94, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,27, 173.70 — 172,84, Seilingtors —, Spanien —, 

olland 359,15, 360,05 — 358,25, Japan —, Konſtäntinopel —, 
openhagen — London 9), 28,21 — 27,93, Newyort ) 5,77 — 5,71, 
Oslo —, Paris 34,86, 34,95 — 34,77, Prag 26,44, 26,50 — 26,38, 
Riga — Sofia Stockholm 144,50, 145,20 — 143,80, Schweiz 172,60, 
173,08 — 172.17, Tallin — Wien —, Italien 46,85, 46,97 — 46,73, 


) London Umſätze 28,06—28,08, 
) Newyork Umſätze 5,75—5,74. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


Berlin, 6. November. Amtl. Teviſenkurſe. Newyork 2.702 —2, 708. 
London 13.20 — 13,24. Holland 169.03 169.37, Norwegen 66.33 bis 
66,47, Schweden 68,13—68,27, Belgien 58,36— 58.48, Italien 22,05 bis 
22,09, Frankreich 16,39 - 16,43, Schweiz 81,02—81,18, Prag 12,395 bis 
12,415, Wien 48.05 —48, 15. Danzig 81,57— 81,73, Warſchau 47.025 —47.225. 


Die Want Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.72 31. do. kl. Schei J 4. 1 Pfd. Sterling 28,08 31., 
100 Schweizer Franten 171,92 3. 100 franz. Franken 34,72 31 
100 deutſche Mart 210,00 34, 100 Danziger Gulden 172.59 31, 
tſchech. Krone —— 31, öſterr. Schilling —— 3t., holländiſcher 

ulden 357,75. E 


ne —— 


* 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 6. November. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 48,50 G., 4½proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,73) 37—38 +, proz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 36,0 G., 4proz. Prämien-Dollaranleihe 
(Serie 3) 47,25 G., 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (100 Bioty) 36,75 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗ Anleihe 101 G., 
39203. Bauanleihe (Serie 1) 37,25 G., Bank Polſki 78%. Tendenz 
Umſat 18 = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne 

mſatz. 


Produtltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
6. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Nen 7 
o c.. 14.68 ¼½ 
Hafer C 
FS T 13.50 
Richtpreiſe: 
Weigen 13.25—18.75 Senf 37.00 —39.00 
Roggen. 14.50—14.75 | Blauer Mohn 58.00 —62.00 
Gerſte 695705 k . 13.75—14.00 | Weizen⸗ u. Roggen» 
Gerſte 675-685 kg . 13.25—13 50 ſtroh, loſe 5 N 5 
Braugerfte. . . . 15.75—16.50 Weizen u. Roggen: 
fe 13.25 —13.50 ſtroh, gepreßt —.— 


FF 
oggenmehl (65%) . 20.75 — 21.00 
Melgenmehl (65°). 29.75-31.75 
Weizenkleie . 9.25—9.75 
Weizenkleie (grob) . 10.25 —10.75 


Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh, loſe —.— 
Hafer» und Gerſten⸗ 


ſtroh, gepreßt . 
Roggenkleie 10.00 — 10.50 Heu. lese. 8 —.— 
Bittoriaerbien . . 21.00-35.00 | Heu, gepreßt —.— 
olgererbſen . . 22.00 — 24.00 | Neteheu, loſe — 
ommerwicke. 15.00-16.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
eluichten . 15.00 — 16.00 Sonnenblumen» 
eintuchen . 18.00 — 19.00 kuchen 46-48, 18.50 — 19.50 
interraps . . . 39.00-40.00 Sojaſchrot . 23.00—23,50 
apstuhen . . „15.00-15.50 | Klee, rot 160.00 - 180.00 
Speiſekartoffeln 2.45—2.70 Klee, weiß. 80.00 — 120.00 
Klee, gelb 


Fabriktartoffeln pro 
N 0.13% ohne Schalen . 90.00—110.00 


Serradella . . 14.00-15.00 | 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
dei 0 to, Weizen 120 to, Gerſte 25 to. Hafer 45 0, Roggen⸗ 


ele Dem, Utteil eine mar 5 Fre — 22 725 
» und Weizenme afer und Braugerſte ruhig, 
für Mazigerſte ſchwach. f 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 7. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 


Roggen 602 10 14 60 — 14.70 | Roggenkleie — to —— 
Weizen — to —.— Weſzenkleie — to —.— 
Braugerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Hafer 525 to 13.85 Folgererbſen — to —.— 
Leinkuchen — 0 —.— Miden — to —.— 
Roggenm. 65% 10 fo —.— Sonnen⸗ 

Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . . 14.25 —14.50 | Fabrikkartoff. p. x /, 0.13 
Weizen . . 18,25—18,75 elderbſen 17.00 19.00 
Braugerſte . . 15.00 16.00 iktoriaerbſen . 22.50— 24.50 
Mahlgerſte . . „ 13.00—13.25 olgererbien . . . 23.00 — 25.00 
afer „ 19591885 einkuchen 19.00 — 20.00 
oggenmehl 65%, . 21.00 — 21.75 | Rapsiuhen . . 14.00—15.00 
Weizenmehl 65% . 30.50-32.50 | Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
Roggenkleie 9.50 — 10.00 | blauer Mohn. . . 60.00-62.00 
Mersentleie. . 9.00—9. Genf ... . 4.00—36.00 
Weizenkleie grob . 9.50—10.00 | Leiniamen „. . . . 35.00-37.00 
Raps. ..5833.00—-35.00 | Wicken . „ .13.00—14.00 
Gelbtlee, abgef. . 90.00—100.00 | Netzeheu. loſe . . 6.00 —6.50 
Weißklee. 80.00 — 100.00 Netzeheu gepreßt. 7.00—7.50 
Rotklee . . 140.00—160.00 | Roggenftroh, loſe . 1.25—1.50 
Speijetartoffeln . . 2.25—3.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75—2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaftionen zu anderen Ber 


dingungen: 

Roggen 535 to abrikkartoff. 30 to afer 220 to 
Meizen 157 to peiſekartoff. 60 to eluſchken — to 
Mahlgerſte 210 to blauer Mohn 2 to Grütze — to 
Braugerſte 70 to weißer Mohn — to] Leinenkuchen — to 
e 44t0 Rotklee — te Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 43 to Weißklee — to uckerrübenſch. — to 
Vittor.⸗Erbſ. 60 to Schwedenklee — to udeln — to 
1 — to Gelbklee — to] Widen 15 to 
Feld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to Sonnen- 
Roggenkleie 17 to undklee — to] blumenkuchen — to 
Weizenkleie 58 to Gerſtenkleie 30 to Gerſten Schrot — to 
Rapskuchen —to | Serradella — to Trockenſchnitzel — to 
Kartoffelflock. — to Genf — to ] getrockn. Rüben — to 


Geſamtangebot 2743 o. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatom iki. 
Thorn, vom 6. November. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 140-190, Weibtlee, mittlerer, nicht Peda 90 — 10 
Weißklee neu. Ernte 110 — 140, Schwedenklee 95—110, Gelbklee 100— 1:0 
Gelbklee in Kappen 45—55, Inkarnatklee 70-80, Wundklee 100 — 190, 
Reygras hieſiger Produktion 38—45, Tymothe 24—28, Serrade g 
1214. Sommerwicken 14-16, Winterwicken 40—45, Peluſchken 3- 
Viktorigerbſen 24—28, Felderbſen 20—22, grüne Erbſen — 
Pferdebohnen 16—19, Gelbſenf 34-38, Raps neuer Ernte 36 37. 
Rübſen 37—40, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9. 
Leinſaat 37—40, Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 55—62, Weiß⸗ 
mohn 70-75, Buchweizen 18—20, Hirſe 16—18. 


Marſchau. 6. November. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
21.50 — 22,00, Sammelweizen 20,00 — 21,00, Einheitshafer 13,.75— 14,25, 

Sammeihafer 13,25—13,75, Braugerſte 15.25— 15.75. Mahlgerſte —— 
Grützgerſte 14.25 14,75, Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktoria 
erbſen 26.00 —30,00, Winterraps 39,00 41.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs leide 130,00 — 150,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%, gereinigt 
170.00 190.00, roh. Weihtlee 80.00 — 110,00, roh. Weißklee bis 97% ger. 
110,00 — 130.00, Luxus⸗Weizenm. (45 ) 1. Sorte 36,00—42,00, Weizenm. 
(65 ¼) 1. Sorte 32.00 —36,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus- 
Weizenmehl) 28.00—32,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00—25,00, Roggen⸗ 
meb: | 24.00 —25,00. Roggenmehl ii 18.00 — 19.00. Roggenmehl 118.00 
bis 19,00, grobe Weizenkleie 10,25—11,00, mittlere 9.50 10,00. Roggen⸗ 
tleis 9.00 — 9.50. Leinkuchen 17,75— 18.25, Raps kuchen 14.00 14.50. 
Sonnenblumenkuchen 18.00 — 18.50. doppelt gereinigte Serradella 
—.—, blaue Lupinen —.—. gelbe ——, Peluſchken 13.00 —14.00 
Wicken 14.00—15.00, Winterrübſen 38.00 — 40.00, Sommerrübſen 
39,00—41,00. blauer Mohn 55.00 —65,00, Leinſamen 38,00 — 39.00, Soja⸗ 
Schrot 23.00—24 00, Speiſekartoffel 3,20- 3,50. 

Umſätze 4673 10. davon 1430 10 Roggen. Tendenz: ruhig. 

Danziger Getreidebörſe vom 6. November. Nichtamtlich. 
Weizen, 130 Pid. 12,25—12,50, Roggen 9,00—9,10. Braugerſte 12.0 
bis 14,00, Futtergerſte 8 809,50, Hafer 8,40 —8,60, Viktorigerbſen 14,00 
bis 16,50, grüne Erbſen 14.00 —15,75, kleine Erbſen — 
Roggenkleie 6,0. Weizenkleie 6.406,60. Blaumohn 33,00 37.50 
Peluſchken 8.75 9,00 G. per 100 ke frei Danzig. 
beuze G. 19.40 per 100 ke el Vans Nioggen Uster J. 288 

. er g fre nzig. oggen no 15,60 
2 G. 9,00. Gerſte flau. 


